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 5dena-Gebäudereport� Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

Sie lesen den Gebäudereport 2021, ein neues Format in einer 
besonderen Zeit. Die Corona-Krise belastet die Wirtschaft und 
unsere Gesellschaft. Die Energiewende – vor der Pandemie 
das Top-Thema – rückt wieder in den Mittelpunkt der politi-
schen Agenda. Klar ist, dass die CO2-Emissionen der Gebäude 
in den kommenden zehn Jahren, ausgehend von gegenwärtig 
rund 120 Millionen Tonnen, deutlich reduziert werden müssen. 
Debatten über höhere Ziele als bislang geplant werden auf 
nationaler und EU-Ebene derzeit intensiv geführt. Sie werden 
das Jahr 2021 weiter prägen, besonders wenn es dann auch 
um Maßnahmen geht, wie diese Ziele erreicht werden können. 

Das Klimaschutzprogramm 2030 und das Konjunkturpaket 
stellen Milliarden für Energiewende und Klimaschutz bereit, 
von denen auch der Gebäudebereich profitiert. Förderpro-
gramme für energieeffizientes Bauen und Sanieren wurden 
aufgestockt und die Nachfrage steigt. Aus Brüssel kommt mit 
der „Renovation Wave“ ebenfalls ein deutlicher Impuls für 
mehr energetische Modernisierungen. 

Nun wird es darauf ankommen, diese Mittel intelligent zu 
nutzen, sodass sie nachhaltig wirken. Für den Gebäudesek-
tor ist das gelungen, wenn der Sanierungsstau sich endlich 
auflöst und klimafreundlicheres Bauen und Sanieren zum 

„Mainstream“ wird. Essenziell dafür ist, die neuen und erhöh-
ten Fördermöglichkeiten gezielt zu bewerben und die Töpfe 
für die kommenden Jahre verlässlich auszustatten. Ausrei-
chende Förderung braucht es auch für innovative Technolo-
gien und Geschäftsmodelle. Und alle, die aktiv werden, soll-
ten auf Rahmenbedingungen treffen, die ihr Vorhaben be-
schleunigen statt verkomplizieren.

Mit dem dena-Gebäudereport 2021 wollen wir informieren 
und sichtbar machen, wo wir stehen und wo Dinge in Bewe-
gung sind – politisch und technologisch.

Andreas Kuhlmann  
Vorsitzender der Geschäftsführung  
der Deutschen Energie-Agentur (dena)

Christian Stolte  
Bereichsleiter Energieeffiziente Gebäude  
der Deutschen Energie-Agentur (dena)

Wie in den Vorjahren haben wir aktuelle Statistiken zur 
Energieeffizienz im Gebäudebestand aufbereitet, inklu-
sive der Abrufe von Förderprogrammen. Das Kapitel „Ziele 
und politische Rahmenbedingungen“ zeigt die Ziele, Pro-
gramme und Strategien Deutschlands und der EU auf dem 
Weg zum klimaneutralen Gebäudebestand.

Zusätzlich werden Themen beleuchtet, die in den kommen-
den Jahren eine wichtige Rolle spielen werden und sich ge-
genseitig ergänzen: 

Wärme- und Kältewende im Gebäudebereich: Technologi-
en zur Erzeugung, Nutzung und Speicherung werden effizienter 
und digitaler. Unsere Übersicht soll unterstützen, Planungsent-
scheidungen zu treffen und Potenziale abzuschätzen.

Green Finance: Der Finanzsektor entwickelt sich zu einem 
immer wichtigeren Hebel, um grüne Investitionen im Gebäu-
desektor und in der gesamten Energiewende zu ermöglichen. 
Wir blicken auf Vorreiter in Deutschland und Europa. 

Ressourcen im Bauwesen: Energie- und Materialeffizienz 
nehmen eine Schlüsselstellung in der Wärmewende ein. Wir 
analysieren Bedeutung und Potenziale für das Bauwesen im 
Kontext der politischen Ziele und Rahmenbedingungen. 

Im Baubereich der dena setzen wir uns kontinuierlich mit 
diesen und vielen weiteren Themen rund um das energieef-
fiziente Bauen und Sanieren auseinander. Wir freuen uns auf 
Ihre Diskussionsbeiträge und Rückmeldungen. Lassen Sie 
uns dranbleiben.
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Was Sie hier lesen:

Das folgende Kapitel gibt einen Überblick über den Status quo des nationalen Gebäudebestands. Dabei sind Zahlen, 
Daten und Fakten in übersichtlichen Diagrammen zusammengefasst. Dargestellt werden Bestand und Energiever-
brauch von Wohngebäuden und Nichtwohngebäuden sowie die Entwicklung der Absatzzahlen von Wärmeerzeugern. 
Ein weiterer Schwerpunkt ist die 2020 umgestaltete Förderlandschaft und deren Antragszahlen.

Zahlen, Daten,  
Fakten

Kapitel 01/05 



19.053.216
Anzahl der Wohngebäude

in Deutschland

3.216.005
Mehrfamilienhäuser

66 %
Anteil der Wohngebäude

am Gebäudeenergieverbrauch

15.837.211
Ein- und Zweifamilienhäuser

40.828.717
Wohneinheiten

3.753.715 m2

beheizte Nettogrundfläche in Tsd.

Quelle: AGEB 2020, BMWi 2020a, Destatis 2020, eigene Berechnungen

E�Ein- und Zweifamilienhäuser 
(EZFH) haben im Vergleich zu 
Mehrfamilienhäusern (MFH) 
durchschnittlich größere Wohnflä-
chen je Wohneinheit und höhere 
quadratmeterbezogene Energie-
verbräuche. Wohneinheiten in 
EZFH betragen im Durchschnitt 
118 m², während sie in MFH 69 m² 
groß sind. Betrachtet man beide 
Kategorien zusammen, hat jeder 
Einwohner 46,7 m² an Wohnfläche 
zur Verfügung. Mit rund 15,8 Milli-
onen Gebäuden stellen EZFH die 
zahlenmäßig größte Gruppe dar.

Abb. 1: Wohngebäudebestand in Deutschland
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Unsere Autorin 
und unser Autor:

Alexandra Mayer und 
Simon Becker sind in 
der dena für die Themen 
Energieanalysen und 
Energieeffizienz im  
Gebäudebereich tätig.
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3.507.000 m2

beheizte Nettogrundfläche in Tsd.

34 %
Anteil der Nichtwohngebäude

am Gebäudeenergieverbrauch

1,98 Mio.
Anzahl der GEG-relevanten 

Nichtwohngebäude in Deutschland

Quelle: AGEB 2020, BMWi 2020a, IWU 2021, eigene Berechnungen

E�Im Gegensatz zu den Wohnge-
bäuden gibt es für die Anzahl 
an Nichtwohngebäuden (NWG) 
keinen amtlichen Wert. Das 
Institut für Wohnen und Umwelt 
(IWU) erstellt in dem Projekt 
ENOB:dataNWG eine Hochrech-
nung von 1,98 Millionen GEG-
relevanten NWG auf. Aufgrund 
ihrer großen Fläche je Gebäude 
und der hohen quadratmeter-
bezogenen Verbräuche liegt der 
Anteil der NWG am Gebäudeener-
gieverbrauch bei 34 Prozent.

Abb. 2: Nichtwohngebäudebestand in Deutschland
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3.507.000 m2

beheizte Nettogrundfläche in Tsd.

34 %
Anteil der Nichtwohngebäude

am Gebäudeenergieverbrauch

1,98 Mio.
Anzahl der GEG-relevanten 

Nichtwohngebäude in Deutschland

Quelle: AGEB 2020, BMWi 2020b, eigene Berechnungen

Erneuerbare
7 %

Sonstige
0,8 %

Mineralöl 
(exkl. Kraftstoffe)
0,2 %
Gas
3,0 %

Kernenergie
2,5 %

Erneuerbare
7,9 %

Kohle
5,6 %

Sonstige
1 %

Strom
20 %

Gas
25 %

Fernwärme
4 %

Heizöl
7 %

Kohle
5 %

Kraftstoff
30 %

2.514
TWh

31 %
 Verkehr

28 % Industrie

27 %
 Privathaushalte

15
 %

 Gewerbe, Handel, Dienstleistungen

Abb. 3: Endenergieverbrauch nach Sektoren und Energieträgern

Kraftstoff und Gas sind die dominieren-
den Energieträger

Mit 30 Prozent Anteil am Endenergiever-
brauch sind Kraftstoffe 2019 die dominie-
renden Energieträger in Deutschland. Diese 
werden überwiegend im Verkehrssektor 
verbraucht, welcher damit den Sektor mit 
dem größten Verbrauchsanteil darstellt. 
Der Energieträger Gas hat den zweitgröß-
ten Anteil (25 Prozent). Hier erfolgt der Ein-
satz hauptsächlich in den Sektoren Gewer-

be, Handel, Dienstleistungen und Privat-
haushalte für die Bereitstellung von Raum-
wärme, aber auch in der Industrie für Pro-
zesswärme. Der Bedarf an Heizöl für die 
Raumwärme hat 2019 zugenommen, wäh-
rend der Gasbedarf konstant blieb. 

Bei der Strombereitstellung liegen die er-
neuerbaren Energien mit 8 Prozent Anteil 
am Endenergieverbrauch 2019 erstmals 
vorne und verdrängen die Kohlekraftwerke 
auf den zweiten Platz.
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Quelle: AGEB 2020, BMWi 2020b, eigene Berechnungen

Raumwärme
658 TWh

Raumwärme
454 TWh

Raumwärme
204 TWh

Warmwasser
130 TWh

Beleuchtung
66 TWh

Warmwasser
106 TWh

Beleuchtung
10 TWh

Klimakälte
10 TWh

Klimakälte
1 TWh

Warmwasser
25 TWh

Beleuchtung
56 TWh

Klimakälte
9 TWh

Wohngebäude

66 %

Alle Gebäude

865 TWh

Nicht-
wohngebäude

34 %

Abb. 4: Endenergiebezogener Gebäudeenergieverbrauch

Raumwärme hat größten Anteil am  
Gebäudeenergieverbrauch

Mit 76 Prozent hat die Raumwärme den 
größten Anteil am Gebäudeenergiever-
brauch. 2019 lag der Endenergieverbrauch 
für Raumwärme bei 658 TWh. Dieser ist 
damit im Vergleich zu 2018 um 22 TWh an-
gewachsen. Aufgrund der hohen Anzahl von 
19 Millionen Wohngebäuden fallen bei die-
sen 66 Prozent des gesamten Gebäudeener-
gieverbrauchs an. Dabei wird die Energie in 
Wohngebäuden vor allem durch Raumwär-
me und Warmwasser verbraucht. Endener-
gieverbräuche durch Beleuchtung oder Kli-

makälte fallen wenig an. Anders sieht dies 
im Nichtwohngebäudebereich aus. Den 
größten Anteil macht auch hier die Räum-
wärme aus, aber auf Platz zwei liegt die Be-
leuchtung und nur ein geringer Anteil wird 
für Warmwasser benötigt. Zwar ist die An-
zahl der Nichtwohngebäude im Vergleich 
zu den Wohngebäuden relativ gering, doch 
machen sie aufgrund ihrer großen Fläche 
einen Anteil von 34 Prozent am gesamten 
Gebäudeenergieverbrauch aus. Wie bei 
den Wohngebäuden liegt die Klimakälte 
auf dem vierten Platz, wobei diese bei den 
Nichtwohngebäuden mit 10 TWh eine grö-
ßere Bedeutung hat. 
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Quelle: BMWi 2020b, DWD 2020, eigene Berechnungen

Abb. 5: Entwicklung des Endenergieverbrauchs für Raumwärme und 
Warmwasser, klimabereinigt
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Nach 2018 steigt 2019 der Endenergie-
verbrauch wieder an

Im Jahr 2018 ist der Endenergieverbrauch 
im Vergleich zu 2017 klimabereinigt um  
1,9 Prozent auf 854 TWh gesunken. Wäh-
rend der Sektor Industrie um 4,8 Prozent 
gestiegen ist, gab es im Bereich Gewerbe, 
Handel und Dienstleistungen einen Rück-
gang um 5,4 Prozent und in den Privathaus-
halten um 1,2 Prozent. 

Im Jahr 2019 ist der Endenergieverbrauch 
von Raumwärme und Warmwasser wie-
der auf 865 TWh angestiegen. Dabei gab es 
Rückgänge in den Sektoren Gewerbe, Han-
del, Dienstleistungen und Industrie von  
12 TWh und einen Anstieg in den Privat-
haushalten von 23 TWh.
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Quelle: BDH 2021, BSW-Solar 2020, BSW-Solar 2021

Abb. 6: Absatzzahlen Wärmeerzeuger
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B �2019 und 2020 wurden am 
meisten Gas-Brennwertkessel 
verkauft. Der Marktanteil lag 
2020 bei 60 Prozent. Die größten 
Wachstumsraten konnten bei 
Wärmepumpen (+40 Prozent) 
und Biomasse (+140 Prozent) 
verzeichnet werden. 



Kapitel 01/05� Zahlen, Daten, Fakten  13

Quelle: BAFA 2020a

Abb. 7: Beantragte Wärmeerzeuger im Förderprogramm „Heizen mit  
Erneuerbaren Energien 2020“
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B �Zum Jahresbeginn 2020 wurde 
das Förderprogramm Heizen 
mit Erneuerbaren Energien 
vom BAFA neu aufgelegt. Durch 
attraktive Konditionen wurde 
das Programm 3,9-mal so 
häufig wie das Vorgängerpro-
gramm im Vorjahr beantragt. 
Bei 40 Prozent der Anträge 
wurde die Förderung erhöht, da 
hier ein Ölkessel ersetzt wurde. 
Alleine 48.000 Anträge für eine 
Wärmepumpe wurden noch im 
Dezember gestellt, sodass noch 
nicht alle Geräte in den Absatz-
zahlen 2020 auftauchen. 
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Quelle: BAFA 2020b

Abb. 8: Antragszahlen Bundesförderung Energieberatung  
für Wohngebäude
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Starke Nachfrage nach geförderter  
Energieberatung

Die Erhöhung der Bundesförderung Ener-
gieberatung für Wohngebäude zum 
01.02.2020 auf 80 Prozent hat zu einem 
deutlichen Anstieg der Antragszahlen ge-
führt. Auch die mit einem individuellen Sa-
nierungsfahrplan (iSFP) durchgeführten 
Beratungen sind im Vergleichszeitraum Ja-
nuar bis April 2020 zu 2019 um 40 Prozent 
gestiegen. Der Anteil der eingereichten 

iSFP lag bei 35 Prozent. Es ist davon aus-
zugehen, dass dieser Anteil mit der Einfüh-
rung der Bundesförderung für effiziente Ge-
bäude (BEG) weiter steigen wird. Seit dem 
01.01.2021 gibt es bei der Umsetzung einer 
förderfähigen Maßnahme aus einem zuvor 
geförderten iSFP einen Bonus von 5 Pro-
zentpunkten. Der Trend der Nachfrage nach 
geförderter Energieberatung könnte also 
generell im Jahr 2021 anhalten und der iS-
FP-Anteil zusätzlich weiter steigen.
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Quelle: KfW 2018, KfW 2019, KfW 2020

Abb. 9: Entwicklung Antragszahlen Effizienzhäuser, 
Sanierung und Neubau

B �Auch bei den Effizienzhäusern 
(EH) lässt sich der Trend durch 
die Erhöhung der Förderung 
erkennen. 2020 gab es eine 
deutlich höhere Anzahl an Effi-
zienzhäusern als in den Jahren 
2018 und 2019. Sehr deutlich ist 
dies im Neubau der Fall. Mit 79 
Prozent wird hier 2020 am mei-
sten das EH 55 gebaut, gefolgt 
vom EH 40 Plus mit 13 Prozent.  
 

Im Programm „Energieeffizient 
Sanieren“ liegt das EH Denkmal 
mit 19 Prozent der Anträge 
vorn. An zweiter Stelle liegen 
mit jeweils 15 Prozent die EH 85 
und EH 70. 
 
Insgesamt wurden die Förder-
programme so stark nachge-
fragt, dass das BMWi im Oktober 
die entsprechenden Haushalts-
gelder noch einmal um 2,2 
Milliarden Euro erhöhte. 
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Was Sie hier lesen:

Der Gebäudesektor ist von zentraler Bedeutung, um die klimapolitischen Ziele der EU und Deutschlands zu errei-
chen. Für die Transformation hin zu einem klimaneutralen Gebäudebestand erfolgen sowohl auf europäischer als 
auch auf nationaler Ebene wichtige Weichenstellungen. Das folgende Kapitel gibt einen Überblick über zentrale na-
tionale Zielsetzungen, Umsetzungsstrategien und Maßnahmen sowie politische Rahmenbedingungen auf EU-Ebene. 
Der Schwerpunkt des Textes liegt dabei auf den Zusammenhängen und der Erläuterung grundsätzlicher Ansätze.

Ziele und politische 
Rahmenbedingungen

Kapitel 02/05 
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01	  �Einordnung  
des Themas

Unsere Autorin:

Sonja Leidner 
ist in der dena u. a. für 
politische Prozesse mit 
dem Fokus Gebäude 
auf EU-Ebene zuständig 
und arbeitet zudem für 
die Allianz für Gebäude-
Energie-Effizienz sowie 
die Deutsch-Französische 
Energieplattform.

�EDer internationale Gebäudebestand 
wird sich bis 2050 verdoppeln.

�EBis 2060 wird alle fünf Tage das 
Äquivalent von Paris an Boden
fläche hinzugefügt.

�EIn Deutschland entfallen auf den 
Gebäudebereich etwa 35 Prozent  
des Endenergieverbrauchs, dieser  
Sektor verursacht zudem etwa  
30 Prozent der CO2-Emissionen.

Die Dekarbonisierung des Gebäude- und 
Bausektors ist von entscheidender Bedeu-
tung, um die europäischen und internati-
onalen Klimaziele und Verpflichtungen zu 
erreichen. International ist dieser Sektor 
für fast 40 Prozent der energie- und pro-
zessbedingten Emissionen verantwort-
lich und wird durch die prognostizierte 
Verdopplung des Gebäudebestands bis 
2050 noch mehr an Bedeutung gewinnen. 

In Europa ist der Gebäudebereich ebenfalls 
für etwa 40 Prozent des Energieverbrauchs 
und 36 Prozent der Treibhausgasemissionen 
verantwortlich – und stellt somit den größ-
ten europäischen Energieverbraucher dar. 
Derzeit sind etwa 35 Prozent der Gebäude  
in den EU-Mitgliedstaaten über 50 Jahre alt,  
ca. 75 Prozent der bestehenden Häuser  
werden als energieineffizient eingestuft. 
Zudem wird geschätzt, dass ca. 80 Pro-
zent der heutigen Gebäude auch im Jahr 
2050 noch in Benutzung sein werden. 

In den Haushalten der europäischen Mit-
gliedstaaten entfallen allein auf die Bereiche 
Heizung und Warmwasseraufbereitung fast 
80 Prozent des Energieverbrauchs, wobei 

Aspekte der Kühlung noch einen relativ  
geringen Anteil haben. Heizung und Küh-
lung erfolgen gegenwärtig zu ca. 75 Prozent 
aus fossilen Brennstoffen. Der Bereich der 
Kühlung wird im Gebäudebereich voraus-
sichtlich stark an Bedeutung gewinnen.* 

Die genannten Zahlen für den Energie-
verbrauch von Gebäuden in Europa las-
sen sich auch auf Deutschland übertra-
gen. 839 TWh Endenergie wurden 2018 
in Wohn- und Nichtwohngebäuden ver-
braucht (Raumwärme, Warmwasser, Be-
leuchtung und Klimakälte). Davon entfal-
len ca. zwei Drittel auf Wohn- und ein Drit-
tel auf Nichtwohngebäude. Zwar sind die 
Emissionen im Gebäudebereich seit 1990 
zurückgegangen, allerdings ist seit ca. 
einem Jahrzehnt eine Stagnation festzu-
stellen, auch die Sanierungsrate steht seit 
längerer Zeit bei nur rund einem Prozent.

Um das Ziel eines klimaneutralen Gebäu-
debestandes bis 2050 zu erreichen, ist 
es notwendig, die Sanierungsgeschwin-
digkeit und -tiefe auf nationaler und eu-
ropäischer Ebene zu erhöhen. Die Euro-
päische Kommission hat dazu Ende 2020 
ihre Renovierungsstrategie veröffentlicht, 
Deutschland hat 2019 mit dem Klimapa-
ket und dem Klimaschutzprogramm einen 
wichtigen Schritt in diese Richtung ge-
macht und zahlreiche Maßnahmen auch 
für den Gebäudesektor beschlossen.

* �Mehr Informationen im Kapitel 
„Wärme und Kälte“, Gebäude-
report 2021
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Die Pariser Klimakonferenz

Das Übereinkommen von Paris ist die erste umfassende und rechtsverbindliche welt-
weite Klimaschutzvereinbarung und wurde im Dezember 2015 auf der Pariser Kli-
makonferenz (COP21) geschlossen. Mit dem Abkommen haben sich die Mitgliedstaa-
ten der Klimarahmenkonvention der Vereinten Nationen (UNFCCC) dazu verpflichtet, 
die Erderwärmung bis zum Ende des Jahrhunderts deutlich unter 2 °C und möglichst 
unter 1,5 °C gegenüber dem vorindustriellen Niveau zu halten.

Die EU und ihre Mitgliedstaaten zählen zu den fast 190 Vertragsparteien. Die Vertragsstaa-
ten haben Zusagen über national festgelegte Beiträge (Nationally Determined Contribu-
tions, NDCs) getroffen, mit denen in Summe das globale Ziel des Pariser Abkommens er-
reicht werden soll. Die einzelnen Mitglieder der EU haben keinen eigenen nationalen NDC 
eingereicht – ihre Anteile finden sich im gemeinsamen Beitrag der Europäischen Union wie-
der. Die EU hat entsprechende Vorschriften und Ansätze in ihren europäischen Energie- und 
Klimarahmen eingebettet, um Fortschritte in den Mitgliedstaaten gemäß den internationa-
len Verpflichtungen zu erzielen. Nach dem Pariser Abkommen müssen die Vertragsstaaten 
ihre neuen oder aktualisierten NDCs alle fünf Jahre (z. B. 2020, 2025, 2030) einreichen, um 
die Ambitionen im Laufe der Zeit zu verstärken und die Lücke zur Erreichung des globalen 
Ziels zu schließen.

02	 Europäische  
und internationale 
Verpflichtungen

„�Der europäische

Grüne Deal ist

unsere neue

Wachstumsstrategie.

Er wird es uns

ermöglichen, die

Emissionen zu senken

und gleichzeitig

Arbeitsplätze zu

schaffen.“

Ursula von der Leyen, 
Präsidentin der 
Europäischen Kommission
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Der europäische Energie-  
und Klimarahmen 2030

EU-Ziele 2030

Im Vorfeld der Pariser Klimakonferenz 
haben die Mitgliedstaaten 2014 den EU-
Klima- und Energierahmen 2030 beschlos-
sen. Der Rahmen baut auf dem Klima- und 
Energiepaket 20201 auf und legt politische 
Ziele für den Zeitraum 2021 bis 2030 fest:

E �Die Treibhausgasemissionen sollen ge-
genüber dem Niveau des Jahres 1990 
um 40 Prozent verringert werden.

E �Der Anteil der erneuerbaren Energien am 
Gesamtenergieverbrauch soll auf 27 Pro-
zent steigen. Eine Anpassung der Zielvor-
gaben auf 32 Prozent erfolgte in 2018.

E �Die Energieeffizienz soll auf 27 Prozent 
erhöht werden. Die Erhöhung der Zielvor-
gaben auf 32,5 Prozent erfolgte in 2018.

Diese Überprüfung und teilweise Erhöhung 
der EU-Ziele 2030 fand im Rahmen des Le-
gislativpakets „Saubere Energie für alle 
Europäer“ statt. Die EU-Kommission hat 
dieses Legislativpaket 2016 als Entwurf im 
sogenannten „Winterpaket“ vorgestellt.

Im Zuge des Green Deals erfolgt ab 
2020 eine weitere Verschärfung der eu-
ropäischen Zielvorgaben 2030.

1   �Das Klima- und Energiepaket 2020 beinhaltet 
folgende Ziele:

E �Senkung der Treibhausgasemissionen um 20 
Prozent (gegenüber dem Stand von 1990)

E �20 Prozent der Energie aus erneuerbaren Quellen
E �Verbesserung der Energieeffizienz um 20 Prozent

Legislativpaket „Saubere  
Energie für alle Europäer“

Mit dem Legislativpaket „Saubere Ener-
gie für alle Europäer“ hat die EU ihre ener-
gie- und klimapolitische Rahmensetzung 
für den Zeitraum 2021–2030 weiterentwi-
ckelt. Das Paket umfasst mehrere Richtli-
nien und Verordnungen in den Bereichen 
Governance der Energieunion, erneuerba-
re Energien (RED II), Gesamtenergieeffizi-
enz von Gebäuden (EPBD), Energieeffizienz 
(EED) und Strommarktdesign. In diesem Zu-
sammenhang wurden die EU-2030-Ziele für 
erneuerbare Energie und Energieeffizienz 
in 2018 erhöht und mit Maßnahmen hinter-
legt. Die letzten Aspekte des Pakets wurden 
vor der Europawahl 2019 verabschiedet. 

Neben den neuen Zielsetzungen für Ener-
gieeffizienz und erneuerbare Energien in 
EED und RED II hat die EU auch einen neuen 
Governance-Rahmen verabschiedet, nach 
dem die Mitgliedstaaten jeweils für den Zeit-
raum 2012–2030 integrierte nationale Ener-
gie- und Klimapläne (NECP) erstellen müs-
sen. Die Mitgliedstaaten melden in den NECPs 
ihren jeweiligen Beitrag zu den EU-Zielen 
und legen dar, mit welchen Strategien und 
Maßnahmen diese erreicht werden sollen. 
Damit sind die NECPs das zentrale Instru-
ment, um die EU-2030-Ziele für erneuerbare 
Energien und Energieeffizienz umzusetzen. 
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Die EU-Kommission wertet die Berichte hinsichtlich der gemeldeten Zielbeiträ-
ge aus und überprüft die Umsetzung der dargelegten Maßnahmen – bei unzurei-
chender Erfüllung der EU-2030-Ziele für erneuerbare Energien und Energieeffizienz 
kann die EU Nachbesserungen auf europäischer bzw. nationaler Ebene fordern.

Das EU-2030-Ziel zur Treibhausgasminderung wird umgesetzt durch das Europäische 
Emissionshandelssystem (EU-EHS) sowie die EU-Lastenteilung. Durch die Vorschriften 
zur Lastenteilung werden für jeden Mitgliedstaat in den Sektoren außerhalb des Euro-
päischen Emissionshandels (vor allem Verkehr, Gebäude und Landwirtschaft) verbindli-
che Minderungsziele bzw. Emissionsbudgets als Beiträge zum EU-2030-Klimaziel festge-
legt. Emittiert ein Land mehr als das zugewiesene Budget erlaubt, müssen die zusätzli-
chen Emissionen z. B. durch Zukäufe aus anderen Mitgliedstaaten kompensiert werden.

Energieeffizienzrichtlinie Erneuerbare-Energien-Richtlinie Gebäuderichtlinie

Inhalte u. a.:
	■ EU-Energieeffizienzziel 2030
	■ Sanierungsrate für Gebäude der  

Zentralregierungen
	■ Verpflichtende Energieeinsparung  

der Mitgliedstaaten bis 2030
	■ Verpflichtende Durchführung  

regelmäßiger Energieaudits in  
großen Unternehmen

	■ …

Inhalte u. a.:
	■ EU-Ziel 2030 für erneuerbare  

Energien
	■ Mindestmaß an erneuerbaren  

Energien für Neubauten und teilweise  
für Sanierungen

	■ Vorgaben zur Wärme- und Kältever-
sorgung aus erneuerbaren Energien

	■ Abbau bestehender Barrieren für  
Prosumenten

	■ … 

Inhalte u. a.:
	■ Verpflichtende Erstellung von langfris-

tigen Renovierungsstrategien (LTRS)
	■ Einführung Niedrigstenenergiehaus-

Standard (nzeb) und Energieausweis
	■ Aufbau von Ladeinfrastruktur  

im Neubau und im Bestand
	■ Kostenoptimale  

Mindestanforderungen
	■ … 

Vorzeitige Novellierung der Richtlinien durch den Green Deal bzw. die Renovierungswelle ab 2020

B �Abb. 1: Zentrale EU-Richtlinien 
für den Gebäudesektor, Quelle: 
eigene Darstellung
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A    �Mehr Informationen im Kapitel „Ressourcen“, 
Gebäudereport 2021 

B    �Mehr Informationen im Kapitel „Green Finance“, 
Gebäudereport 2021

C �Abb. 2: Zentrale Meilensteine  
bei der Weiterentwicklung  
des europäischen Energie-  
und Klimarahmens 2030, Quelle: 
eigene Darstellung

Das Klimaziel 2030 für 
die Verringerung der 
Treibhausgasemissionen soll 
auf mindestens 55 Prozent 
angehoben werden.

55 %

2016 2019 2020 2021

Strommarkt-
design

Erhöhung der 2030-Ziele und  
Anpassung der EU-Regulierungen

Governance

RED II

EPBD

Europawahl

Anpassung EU- 
Regulierungen an die 

Green-Deal-Ziele:

Veröffentlichung 
EU-Renovierungs-

welle

Bewertung u. a. der 
NECPs und LTRS der 

Mitgliedstaaten

Vorstellung des  
Green Deals inkl.  

Klimaneutralität 2050 und 
Erhöhung der 2030-Ziele

EED

Der „Green Deal“ der EU-Kommission

Die EU-Kommissionspräsidentin Ursula 
von der Leyen hat Ende 2019 ihre Pläne für 
einen „Europäischen Grünen Deal“ vor dem 
Europäischen Parlament vorgestellt. Die 
Kommissionsmitteilung beschreibt den 
Grünen Deal als „neue Wachstumsstrategie, 
mit der die EU zu einer fairen und wohlha-
benden Gesellschaft mit einer modernen, 
ressourceneffizienten und wettbewerbsfä-
higen Wirtschaft werden soll, in der im Jahr 
2050 keine Netto-Treibhausgasemissio-
nen mehr freigesetzt werden und das Wirt-
schaftswachstum von der Ressourcennut-
zung abgekoppelt ist“.

Der Green Deal beinhaltet einen Zeitplan 
und ein umfangreiches Maßnahmenpa-
ket. Inhaltlich erstrecken sich die Vor-
haben über alle Wirtschaftssektoren: 
Energie, Gebäude, Industrie, Landwirt-
schaft, Verkehr und den Bereich nachhal-
tiges Finanzwesen. Die einzelnen Maß-
nahmen werden mit dem Europäischen 
Parlament und den Regierungen der EU-
Mitgliedsländer in konkrete Vorhaben 
überführt. Zentrale Ansätze sind u. a.:

E �das europäische „Klimaschutzgesetz“ 
zur rechtlichen Verankerung der geplan-
ten Treibhausgasneutralität bis 2050 

E �die Anhebung des Klimaziels für 
2030 auf mindestens 55 Prozent

E �die Initiierung einer „Renovie-
rungswelle“ für den Bausektor

E �die Anpassung relevanter Anforde-
rungen und EU-Richtlinien zur Errei-
chung des angehobenen Klimaziels 
2030 (z. B. Erneuerbare-Energien-Richt-
linie RED II, Energieeffizienzrichtli-
nie EED, Gebäuderichtlinie EPBD)

E �Überarbeitung des EU-Emissions-
handelssystems (EU-EHS) und ge-
gebenenfalls Ausweitung auf die 
Sektoren Gebäude und Verkehr

E �der Aktionsplan für die KreislaufwirtschaftA

E �der EU Action Plan: Financing 
Sustainable GrowthB

Politischer Prozess  
zur Erhöhung der  

2030-Ziele

EPBD

RED II

EED

…
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Meilensteine für Energieeffizienz und 
Klimaschutz im Gebäudesektor seit 2010

Deutschland hat beim Klimaschutz über viele Jahrzehnte eine Vorreiterrolle 
übernommen, auch im Gebäudebereich. Bereits 1977 trat die erste Wärme-
schutzverordnung (WSchVO) mit Anforderungen an die energetische Qualität 
von Gebäuden in Kraft. Seitdem wurden die ordnungsrechtlichen Vorgaben 
und damit die Energieeffizienz von Gebäuden kontinuierlich erhöht.

Der nachfolgende historische Abriss zeigt die Entwicklung der  
politischen Programme auf Bundesebene seit 2010.

03	 Nationale Ziele, 
Umsetzungsstrategien 
und Maßnahmen

C �Abb. 3: Entwicklung der  
Treibhausgasemissionen in allen 
Sektoren (Deutschland), Quelle: 
UBA 2021
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Energiekonzept der Bundesregierung

Auf nationaler Ebene hat die Bundesregie-
rung 2010 mit dem Energiekonzept ehrgei-
zige Ziele für den Klimaschutz festgelegt. 
Ziel der Bundesregierung ist ein nahezu kli-
maneutraler Gebäudebestand bis 2050. Um 
dieses Ziel zu erreichen, sollten der Wärme-
bedarf bis 2020 um 20 Prozent und der Pri-
märenergiebedarf bis 2050 um 80 Prozent 
sinken. Die Sanierungsrate soll bis 2020 von 
1 auf 2 Prozent verdoppelt werden.

Nach dem Reaktorunfall in Fukushima folg-
te 2011 das sogenannte Energiepaket. Darin 
enthalten ist auch ein Gesetzentwurf zur 
steuerlichen Förderung von energetischen 
Sanierungsmaßnahmen. Dieser scheiterte 
aber danach mehrfach im politischen Pro-
zess und ist erst mit dem Klimaschutzpro-
gramm der Bundesregierung 2019 umge-
setzt worden.

In ihrer Koalitionsvereinbarung von Dezem-
ber 2013 haben CDU/CSU und SPD insbe-
sondere das langfristige Ziel bekräftigt, die 
Emissionen bis 2050 um 80–95 Prozent zu 
senken, sowie auch das nächste Etappen-
ziel festgelegt: Bis zum Jahr 2020 sollten die 
Emissionen um mindestens 40 Prozent ge-
genüber 1990 gemindert werden.

Aktionsprogramm Klimaschutz 2020 /  
Klimaschutzplan 2050

Das Bundeskabinett hat am 3. Dezem-
ber 2014 das Aktionsprogramm Klima-
schutz 2020 beschlossen. Damit sollte si-
chergestellt werden, dass Deutschland 
seine Treibhausgasemissionen bis 2020 
um 40 Prozent gegenüber 1990 reduziert. 

Aufbauend auf dem Aktionsprogramm  
hat die Bundesregierung 2016 einen natio- 
nalen Klimaschutzplan 2050 beschlossen, 
der die Zwischenziele für das Jahr 2030 
zur Erreichung des Langfristziels 2050 be-
inhaltet. Für das Jahr 2050 haben sich so-
wohl die EU als auch die Bundesregierung 
das Ziel gesetzt, die Treibhausgase um 
bis zu 95 Prozent gegenüber 1990 zu sen-
ken. Bis 2030 sieht die Bundesregierung 
dazu eine Minderung der Treibhausgase 
um ca. 55 Prozent gegenüber 1990 vor.

Das Energieeffizienzziel für 
2030 sieht die Senkung des 
Primärenergieverbrauchs 
um 30 Prozent gegenüber 
2008 vor.

30 %

Nationaler Aktionsplan Energieeffizienz 
(NAPE) / Energieeffizienzstrategie 
Gebäude (ESG)

Im Dezember 2014 hat die Bundesregierung 
den Nationalen Aktionsplan Energieeffizienz 
(NAPE) beschlossen, der die Ziele, Ins- 
trumente und Zuständigkeiten im Bereich 
der Energieeffizienz zusammenführt und 
diese, neben dem Ausbau der erneuerbaren 
Energien, als zweite Säule der Energiewende 
hervorhebt. Die Maßnahmen beinhalten  
z. B. den Ausbau der Energieberatung vor 
Ort und die Aufstockung des CO2-Gebäude-
sanierungsprogramms. 

Innerhalb des NAPE wurde 2015 mit der „Ener-
gieeffizienzstrategie Gebäude“ (ESG) eine Ge-
samtstrategie für die zu erzielende Energie-
einsparung und den Ausbau der erneuerbaren 
Energien in diesem Sektor entwickelt. Diese 
beinhaltete u. a. die Energieberatung für Kom-
munen, die Weiterentwicklung des Einspar-
rechts, gebäudeindividuelle Sanierungsfahr-
pläne sowie die Aufstockung der Förderpro-
gramme in diesem Bereich. 

Grünbuch Energieeffizienz 

Im August 2016 hat das Bundesministerium 
für Wirtschaft und Energie (BMWi) das Grün-
buch Energieeffizienz veröffentlicht. Mit dem 
Grünbuch legt das BMWi Thesen und Analy-
sen zu den zentralen Handlungsfeldern für die 
Stärkung der Energieeffizienz vor und stellt 
Fragen zur weiteren Entwicklung. Gleichzei-
tig startete mit dem Grünbuch ein breit ange-
legter Konsultations- und Diskussionsprozess 
über politische Positionen und Maßnahmen.

Auf dieser Basis hat das Bundeskabinett 2019 
die Energieeffizienzstrategie 2050 (Eff-STRA) 
verabschiedet. Die Strategie soll die Weichen 
für eine weitere Stärkung der Energieeffizi-
enz in Deutschland stellen. Mit der Eff-STRA 
legte die Bundesregierung erstmals ein Ener-
gieeffizienzziel für 2030 fest. Das Ziel sieht die 
Senkung des Primärenergieverbrauchs um 
30 Prozent gegenüber 2008 vor. Die Strategie 
bündelt eine Vielzahl wirksamer Effizienzmaß-
nahmen für die Dekade 2021–2030 im neuen 
Nationalen Aktionsplan Energieeffizienz 2.0 
(NAPE 2.0). Außerdem wurde mit der Strate-
gie ein breit angelegter Stakeholderprozess 

„Roadmap Energieeffizienz 2050“ gestartet, 
um mit wichtigen Stakeholdern Wege zur Hal-
bierung des Primärenergieverbrauchs bis 2050 
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B �Abb. 4: Sektorziele und Jahres-
emissionsmengen bis 2030, 
Quelle: BMU 2020

zu analysieren und die dafür erforderlichen 
Maßnahmen und Instrumente zu entwickeln.

Gesetzliche Rahmenbedingungen 
(EnEV, GEG)

Die beschlossenen Eckpunkte wurden 
durch diverse Gesetzes- und Verordnungs-
entwürfe und verschiedene Förderpro-
gramme umgesetzt. Konkrete Maßnahmen 
im Gebäudebereich waren u. a. die Novel-
lierungen der Energieeinsparverordnung 
(EnEV) aus den Jahren 2009 und 2014. Im 
Bereich der erneuerbaren Energien zu nen-
nen sind das Erneuerbare-Energien-Wär-
megesetz (EEWärmeG) und die Novelle des 
Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG). 

Seit dem 01.11.2020 gilt das Gebäudeenergie-
gesetz (GEG), das die EnEV ersetzt. Es inte- 
griert EEWärmeG und EEG und schafft 
damit ein einheitliches Gesetz für die 
energetischen Anforderungen an Neu-
bauten und an Bestandsgebäude sowie 
an den Einsatz erneuerbarer Energi-
en zur Wärme- und Kälteversorgung. 

Klimaschutzgesetz und  
Klimaschutzprogramm

Klimaschutzgesetz

Das 2019 beschlossene Klimaschutzgesetz 
(KSG) schreibt erstmals gesetzlich verbind-
liche Klimaziele (nach dem Quellprinzip) 
mit jährlich sinkenden Treibhausgasbud-
gets für die Sektoren Verkehr, Energie, In-
dustrie, Gebäude, Landwirtschaft sowie Ab-
fallwirtschaft vor. Zweck dieses Gesetzes 
ist es, die Erfüllung der nationalen Klima-
schutzziele sowie die Einhaltung der euro-
päischen Zielvorgaben zu gewährleisten.

Das KSG etabliert ein festes Regelwerk, 
das sofort greift, sollte sich herausstel-
len, dass die vorliegenden Maßnahmen 
noch nicht ausreichen, um die Klimazie-
le zu erreichen. In diesem Falle müss-
ten Sofortprogramme erarbeitet wer-
den, um wieder auf Zielkurs zu kommen.
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Klimaschutzprogramm 2030

Mit dem Klimaschutzprogramm 2030 
hat die Bundesregierung 2019 ein brei-
tes Maßnahmenpaket für alle Ener-
giesektoren beschlossen, um die ge-
setzten Klimaziele zu erreichen.

Für den Gebäudesektor enthält das KSP 
verschiedene Maßnahmen, die von ver-
stärkter Förderung, mehr Information 
und Beratung bis hin zu ordnungsrecht-
lichen Ansätzen reichen – hier eine Aus-
wahl wichtiger Punkte aus dem KSP:

E �Einführung einer steuerlichen Förderung 
der energetischen Gebäudesanierung

E �Höhere Fördersätze für energe-
tische Sanierungen in den beste-
henden Förderprogrammen

E �Neue Bundesförderung für ef-
fiziente Gebäude (BEG)

E �Förderung der seriellen Sanierung

E �Weiterentwicklung von Konzepten für 
Energieberatung und Öffentlichkeitsarbeit

E �Stärkung der Vorbildfunktion von Gebäu-
den des Bundes bei Energieeffizienz, Kli-
maschutz und nachhaltigem Bauen

E �Weiterentwicklung 
energetischer Standards

Die Wirkung des Klimaschutzprogramms 
und des Klimapakets wird ab 2021 
von einem Expertenrat jährlich über-
prüft. Falls die Maßnahmen nicht ausrei-
chen, um die Ziele zu erreichen, müss-
te entsprechend nachgebessert bzw. 
die Maßnahmen erweitert werden.

Ergänzend zu den Maßnahmen des Bun-
des gibt es noch weitere Programme und 
Aktivitäten auf Ebene der Bundesländer 
und Kommunen, ebenfalls in den Berei-
chen Ordnungsrecht, Förderung und Bera-
tung, Information und Kommunikation.
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2030-Ziel Europa
2030-Ziel Deutschland

Maßnahmen in Deutschland zur Zielerreichung

B �Abb. 5: Maßnahmen, Programme  
und Initiativen zum Erreichen der  
EU-Ziele 2030 in Deutschland,  
Quelle: BMWi 2020, eigene Darstellung
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Die nächsten Jahre werden entscheidend dafür sein, ob die in-
ternationale Gemeinschaft, die EU und auch Deutschland die 
gesetzten Klimaschutzziele erreichen können. 

Die EU-Kommission hat u. a. mit der Verkündung des Green 
Deals, der Renovierungswelle und dem Ziel der Klimaneutra-
lität bis Mitte des Jahrhunderts ein ambitioniertes Signal aus 
Brüssel gesendet. Dies wird zu Anpassungen auf europäischer 
und nationaler Ebene führen und eine Weiterentwicklung der 
bisherigen Ziele, Strategien und Maßnahmen erfordern. 

Hierbei spielt die Umsetzung der bereits verankerten Anforde-
rungen im europäischen Energie- und Klimarahmen 2030 eine 
zentrale Rolle. Das beinhaltet u. a. die Umsetzung zentraler eu-
ropäischer Richtlinien in nationales Recht sowie die Erfüllung 
der nationalen Sektorenziele, um hohe Kompensationszahlun-
gen zu vermeiden. 

Für die Umsetzung der bisherigen Ziele 2030 spielt auf deut-
scher Ebene die schnelle Umsetzung aller Maßnahmen aus dem 
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Klimapaket und dem Klimaschutzprogramm 2030 eine wichtige 
Rolle. Auf Grundlage des Klimaschutzgesetzes soll ein Experten-
rat sicherstellen, dass der Zielpfad über alle Sektoren hinweg 
eingehalten wird, und dazu jährlich an die Bundesregierung  
berichten. 

Gleichzeitig wird jetzt schon deutlich, dass es zusätzlicher Maß-
nahmen bedarf, um die bisherigen Ziele zu erreichen. Im Dia-
logprozess 2050 als einem Element aus der Energieeffizienz-
strategie entwickeln daher Stakeholder Maßnahmenideen, die 
dazu beitragen können, die Lücke zu schließen. 

Die geplante Anpassung der europäischen Ziele und Vorgaben 
für 2030 kann diese Dynamik noch verstärken, um fortlaufend 
die Vorgaben der EU in Deutschland umzusetzen – sowohl im 
Bereich gemeinsamer Maßnahmen als auch bei der Weiterent-
wicklung der Zielvorgaben. 
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Was Sie hier lesen:

Damit die EU das Ziel der Klimaneutralität bis 2050 erreicht und so die Ziele des Pariser Klimaabkommens umsetzt, 
muss der Gebäudebestand dekarbonisiert werden. Da die öffentlichen Förderungen nicht ausreichen werden, um 
die nötigen Investitionen zu finanzieren, hat die EU verschiedene regulatorische Maßnahmen ergriffen, um privates  
Kapital in energieeffiziente und klimafreundliche Gebäude zu lenken. Auch für den Finanzsektor spielt die Bewer-
tung von Risiken im Zusammenhang mit dem Klimawandel eine immer größere Rolle.

Green Finance 
im Gebäudesektor

Kapitel 03/05 
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01	  �Der Finanzsektor 
im Kontext von 
Klimaschutz

Unsere Autorin:

Nana von Rottenburg 
beschäftigt sich 
seit 2017 mit dem 
Thema Sustainable 
Finance und ist zudem 
in die Umsetzung 
internationaler Pro- 
jekte eingebunden.

Thomas Buberl, 

Axa CEO: 

“4°C warming 

makes the world

 uninsurable.”

Larry Fink,  
CEO BlackRock:  
“Climate risk is 
investment risk.”

€

1   �Sperber 2014. 
2   �UNFCC 2015. 
3   �Frankfurt School 2020a. 
4   �Convergence 2020. 
5   �Frankfurt School 2020b.

Die Finanzwirtschaft spielt für Volkswirt-
schaften und die Weltwirtschaft eine zen-
trale Rolle, da es ihre originäre Aufgabe 
ist, wirtschaftliche Aktivitäten der Real-
wirtschaft zu finanzieren. Der globale Fi-
nanzmarkt ist inzwischen etwa viermal 
so groß wie die Realwirtschaft. Schwan-
kungen auf den Finanzmärkten kön-
nen die Produktion von Gütern erheb-
lich beeinflussen. Der Wirtschaftswis-
senschaftler Herbert Sperber vergleicht 
die Finanzmärkte mit dem Herzen:

„Über die Märkte für Bankkredite, verzinsli-
che Wertpapiere und Aktien werden Finan-
zierungsmittel in die Adern der Wirtschaft 
gepumpt. Der reibungslose und ausreichen-
de Geldtransport auf den Finanzmärkten 
ist notwendig, um die im Wirtschaftspro-
zess entstehenden Finanzierungsdefizi-
te des Sektors Unternehmen, des Staates 
und des Auslands zu decken. Andernfalls 
müsste der Umfang der gesamtwirtschaft-
lichen Aktivitäten merklich schrumpfen. 
Anders ausgedrückt: Wenn die Finanz-
märkte nicht funktionieren, brechen mo-
derne Volkswirtschaften und die gesam-
te internationale Ökonomie zusammen1.“

Die Finanzwirtschaft hat daher einen gro-
ßen Einfluss auf die Art und Weise des wirt-
schaftlichen Handelns und auf die Lenkung 
von Investitionen. Das heißt auch, dass sie 
eine wichtige Rolle bei der Finanzierung 
von Investionen spielt, die für das Errei-
chen der Pariser Klimaziele nötig sind. Dies 

spiegelt sich auch in dem dritten Ziel des 
Abkommens wider, das gleichbedeutend 
mit dem Gesamtziel ist, die Erderwärmung 
auf deutlich unter 2 Grad zu begrenzen: 

„Vereinbarkeit der Finanzströme mit einem 
Weg hin zu niedrigen Treibhausgasemissi-
onen und klimaresistenter Entwicklung.“2

Es zeigt sich, dass auf der politischen 
Ebene seit 2015 eine Verlagerung des star-
ken Fokus auf Klimaschutz in der Realwirt-
schaft hin zu einer Einbeziehung der In-
vestitionsentscheidung der Finanzwirt-
schaft stattfindet3. Es wird als notwen-
dig erachtet, die derzeitigen Finanzflüs-
se auch am Klimaschutz bzw. noch weiter 
gehend an Nachhaltigkeit auszurichten4. 
Diese Neuausrichtung der Finanzflüsse 
benötigt u. a. auf vielen Ebenen eine Neu-
ausrichtung der gesetzlichen Rahmen-
bedingungen für die Finanzwirtschaft5.

Aber nicht nur auf der politischen Ebene 
hat sich die Perspektive auf die Rolle der Fi-
nanzwirtschaft in Bezug auf Klimaschutz 
und Nachhaltigkeit verändert. Aufgrund 
der bereits jetzt spürbaren Auswirkun-
gen des Klimawandels, wie Stürmen, Dür-
ren, Überschwemmungen, Überflutun-



dena-Gebäudereport�32

B �Abb. 1: Globale weltwirt-
schaftliche Risiken, Quelle: 
Weltwirtschaftsforum 2020, 
eigene Darstellung
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6   �EU-Kommission 2018a.

gen ganzer Siedlungsräume etc., und der 
damit verbundenen finanziellen Einbu-
ßen und Risiken ist „grüne“ (klimafreund-
liche, energieeffiziente oder ökologische) 
bzw. nachhaltige Finanzierung zu einem 
zentralen Thema geworden. Der Klima-
wandel stellt eine Bedrohung für das ge-
samte globale Wirtschaftssystem dar, d. h. 
für Unternehmen der Realwirtschaft, der 
Versicherungswirtschaft, für Investoren 
und Finanzdienstleister. Das zeigen auch 
die Einschätzungen des Weltwirtschafts-
forums zu den globalen Risiken, die sich 
innerhalb von zehn Jahren von ökono-
misch zu ökologisch verschoben haben.

Allerdings bedeuten der Klimawan-
del und die wirtschaftliche Transforma-
tion nicht nur Risiken, es ergeben sich 
für manche Wirtschaftszweige auch 
neue Investitionsmöglichkeiten. 

In Europa und dadurch auch in Deutsch-
land gibt es ein großes politisches Interesse 
daran, die Entwicklung eines nachhaltigen 
Finanzsektors aktiv voranzubringen. Das 
Ziel der EU-Kommission, Europa zu einem 
nachhaltigen Finanzstandort zu machen6, 
steht im Kontext der Ziele und Strategien 
zum Erhalt der Wettbewerbsfähigkeit der 
EU-Wirtschaft durch eine Transformation 
hin zu einer klimafreundlichen Wirtschaft.

Daher nimmt die EU auf der regulatori-
schen Ebene für die Finanzwirtschaft eine 
Vorreiterrolle beim Thema Sustainable bzw. 
Green Finance ein. Beispielsweise durch 
ihren „EU Action Plan: Financing Sustai-
nable Growth“ und dessen Aktualisierung 
im Rahmen des „Green Deals“ oder der 
Non-Financial Reporting Directive (NFRD).
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B �Abb. 2: Klimabezogene Risiken, 
Chancen und finanzielle Aus-
wirkungen, Quelle: Task Force 
on climate-related Disclosure 
2018

C �Abb. 3: Vorteile eines nachhal-
tigen Finanzsystems, Quelle: 
EU-Kommission 2018
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C �Abb. 4: Jährliche notwendige 
 Investitionen zur Erreichung 
der 2030-Klimaziele der EU, 
Quelle: EU-Kommission 2020

C �Abb. 5: Förderungen der EU  
zur Gebäudesanierung, Quelle: 
EU-Kommission 2020

Finanzierungsstrategien 
für den Gebäudebereich

In der EU müssen alle Wirtschaftssektoren 
dekarbonisiert werden, um das Ziel der Kli-
maneutralität bis 2050 zu erreichen. Der Ge-
bäudebereich ist mit 36 Prozent der Treib-
hausgasemissionen in der EU einer der größ-
ten Emittenten7. In ihrer Strategie für 2050  
erkennt die Europäische Kommission die  
Notwendigkeit einer nahezu vollständigen  
Dekarbonisierung des Gebäudebereichs an. 
Dies wird jedoch nur mit erheblichen Investi-
tionen in den Gebäudebestand möglich sein. 
Um die verschärften Klimaziele für 2030 zu er-
reichen, geht die EU von jährlich notwendigen 
Investitionen von über 180 Milliarden Euro pro 
Jahr nur für den Wohngebäudebereich aus8.

Und obwohl die EU in ihrem mehrjährigen Fi-
nanzrahmen (MFF) für 2021–2027 sowie mit 
dem Aufbauinstrument NextGenerationEU 
hohe Fördersummen zur Verfügung stellt, 
überschreiten die nötigen Investitionen die 
Möglichkeiten der öffentlichen Förderungen9. 
Zusätzliche private Investitionen sind daher 
ein Schlüssel zum Erreichen der Klimaziele im 
Gebäudebereich10.

Die Finanzwirtschaft kann Investionen in ener-
gieeffiziente und klimafreundliche Technologi-
en voranbringen, indem sie Gebäude hinsicht-
lich solcher Kritierien bewertet. Dazu braucht 
es entsprechende Rahmenbedingungen. Die 
EU schafft diese Bedingungen auf der gesetz-
lichen Ebene, etwa durch den EU Action Plan: 
Financing Sustainable Growth und die Aktua-
lisierungen der Europäischen Gebäuderichtli-
nie (EPBD). Zudem unterstützt sie Initiativen 
wie die Energy Efficiency Financial Institutions 
Group (EFFIG)11 mit ihrer De-Risking Energy 
Efficiency Platform (DEEP). Die Plattform er-

laubt die gemeinsame Nutzung und transpa-
rente Analyse bestehender Projektdaten aus 
dem Gebäude- und Industriebereich. 

In Deutschland wurden ebenfalls wichtige Im-
pulse gesetzt. Dazu gehören die Ausführungen 
der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungs-
aufsicht (BaFin) hinsichtlich Nachhaltigkeits-
risiken in Bezug auf den Gebäudebereich und 
die Berufung des Sustainable Finance-Beirats, 
der Empfehlungen für die Bundesregierung er-
arbeiten soll.

InvestEU dedicated finan-
cial products for energy  
renovation of buildings and 
EIB European Initiative for 
Building Renovation sup-
port for the aggregation into 
portfolios of building reno-
vation projects.

Cohesion Policy Funds  
(proposed budget of Euro 
330 billion) better targeted 
on delivering high enery per-
formance, in line with NECPs 
and LTRSs objectives.

Recovery and Resilience  
Facility (Euro 672.5 billion, 
37 Prozent climate initiati-
ves) and including European 
Flagships “Renovate”  
and “Power Up.”

Facilitate blending solu-
tions for project promoters, 
including clearer and easier 
State Aid rules (ongoing  
revision of the General Block 
Exemption Regulation and 
Energy and Environmental 
Aid Guidelines).

€

Historic annual investments in the energy system 2011–2020
Additional under current 2030 policies in 2021–2030 compared to 2011–2020
Additional to achieve –55 % greenhouse gas reductions, 2021–2030

* Transport only shows additional investment.

Power 
grid

Power 
plants

Boilers 
and new 

fuels

Industry Residential Tertiary Transport*

200

180

160

140

120

100

80

60

40

20

0

7	 EU-Kommission 2019c.   
8	 EU-Kommission 2020b.  
9	� EU-Kommission 2020c.  
10	EU-Kommission 2020d.
11	�Energy Efficiency Financial Institutions Group 
(EFFIG) 2020. 
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Im Folgenden werden EU Action Plan: Financing Sustainable Growth 
sowie der Artikel 2a, Absatz 3 der aktualisierten EPBD hinsichtlich ihres 
Einflusses auf den Gebäudebereich vorgestellt.

Der EU Action Plan: Financing  
Sustainable Growth

Die Finanzwirtschaft hat beispielsweise durch Kreditvergabe, Versicherun-
gen oder Investitionen einen wichtigen Einfluss auf die Entwicklung eines kli-
maneutralen Gebäudebestandes. Der EU Action Plan: Financing Sustainable 
Growth12 setzt auf der 

C �Abb. 6: Aktionsbereiche der 
EU im Bereich Nachhaltigkeit, 
Quelle: EU Commission, Juni 
2019

02	 Politische 
Rahmenbedingungen  
der EU

Regulierungsebene an und beinhaltet so-
wohl gesetzlich bindende als auch nicht ge-
setzlich bindende Maßnahmen im Bereich 
nachhaltiger Finanzierung. 

In der EU wird die Klimaschutz- und Nach-
haltigkeitspolitik der Nationalstaaten durch 
Richtlinien und Verordnungen (vgl. Kapitel 

EU Sustainability Policies

Climate and energy Environment Investment  
and Growth

Sustainable  
Finance

	■ 2030 Climate  
and Energy 
Framework

	■ Energy Union  
Package

	■ EU Strategy  
on Adaption to  
Climate Change

	■ Natural Capital 
Management:  
Air, Water, Land, 
Biodiversity

	■ Circular  
Economy

	■ Investment Plan 
for Europe (Fund 
for Strategic In-
vestment (EFSI); 
InvestEU;  
EU Cohesion  
Policy Funds)

	■ External Invest-
ment Plan

	■ Horizon 2020

	■ Sustainable  
Finance within  
the Capital  
Markets Union

Long-term strategy to reach carbon neutrality by 2050
EU Environmental Action Plan

12   �EU-Kommission 2020h.

Politische Ziele und Rahmenbedingungen) 
gelenkt, die die EU-Kommission erarbeitet. 
Die den Finanzmarkt betreffenden Regulari-
en bezogen sich bisher lediglich auf die Sta-
bilisierung des Finanzsektors. Dies hat sich 
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mit dem im März 2018 veröffentlichten „EU-
Actionplan: Financing Sustainable Growth“ 
und der Auflegung des Green Deals grundle-
gend geändert13. 

Der Aktionsplan, der bis 2021 durch die 
Sustainable Finance Strategy im Rahmen 
des Green Deals abgelöst werden soll, be-
schreibt Maßnahmen, Aktivitäten und 
Schritte hinsichtlich Klimaschutz und Nach-
haltigkeit. Sie betreffen das gesamte Finanz-
system und damit auch jede Form von Finan-
zierung, Anlageprodukten und Investitionen. 
Inhaltlich konzentriert sich der Aktionsplan 
auf drei Hauptziele:

1.	 �Neuausrichtung der Kapitalflüsse hin zu 
einer nachhaltigeren Wirtschaft

2.	 �Einbettung von Nachhaltigkeitsaspek-
ten in das Risikomanagement 

3.	 �Förderung von Transparenz und Lang-
fristigkeit 

Im Mai 2019 legte die von der EU-Kommissi-
on einberufene Technische Expertengruppe 
(TEG) drei Entwürfe für Rechtsvorschriften 
vor. Diese neuen Rechtsvorschriften sollen 
Investitionen des privaten Sektors in nach-
haltige Wirtschaftsaktivitäten und Projekte 
anregen und lenken:

E �Einrichtung eines einheitlichen Klassi-
fizierungssystems für nachhaltige Wirt-
schaftstätigkeiten in der EU – die EU-Taxo-
nomie (diese trat am 12. Juli 2020 in Kraft)

E �Nachhaltigkeitsbezogene Offenlegungs-
pflichten für Finanzmarktakteure

E �Klimabenchmarks und Benchmarks zu 
Nachhaltigkeitsangaben

Taxonomie

Die Taxonomie ist ein zentraler Baustein der 
regulatorischen Maßnahmen. Sie erleichtert 
die Einordnung und Einstufung einer Investi-
tion als „grün“ (klimafreundlich, ökologisch). 
Und sie soll die Funktion einer „gemein-
samen Sprache“ für Real- und Finanzwirt-
schaft sowie die Politik übernehmen. Ziel ist 
es zudem, eine Fragmentierung verschiede-
ner marktbasierter Initiativen sowie Green-
washing zu verhindern. Die Taxonomie trat 

am 12. Juli 2020 in Kraft und muss angewen-
det werden von:

E �Mitgliedstaaten der Europäischen Union 
(für öffentliche Maßnahmen, Standards 
oder Labels für Finanzprodukte oder Unter-
nehmensanleihen, die von Finanzmarktteil-
nehmern oder Emittenten angeboten wer-
den und ökologisch nachhaltig sind)

E �Finanzmarktteilnehmern, die Finanzpro-
dukte anbieten

E �Finanz- und Nichtfinanzunternehmen, die 
in den Anwendungsbereich der Non-Fi-
nancial Reporting Directive (NFRD) fallen

Die Taxonomie definiert für verschiedene 
Sektoren, ob und in welchem Umfang Wirt-
schaftstätigkeiten als klimafreundlich und 
ökologisch nachhaltig eingestuft werden 
können. Die Sektoren, die von Fertigung 
über Stromerzeugung bis zum Gebäudebe-
reich reichen, sind für über 90 Prozent der 
Emissionen der EU verantwortlich. Im ei-
gentlichen Sinne besteht die EU-Taxonomie 
aus mehreren Taxonomien. Im ersten Schritt 
werden die Definitionen zu Klimaschutz und 
zur Anpassung an den Klimawandel fest-
gelegt. Diese wurden in Form delegierter 
Rechtsakte am 21. April 2021 angenommen. 
Im zweiten Schritt sollen 2021 Definitionen 
für Biodiversität, Abfall und Wasser folgen14.

Damit eine Wirtschaftstätigkeit die Anforde-
rungen der Taxonomie erfüllt, muss sie: 

E �zumindest zu einem der sechs vorgegebe-
nen Umweltziele einen erheblichen Bei-
trag leisten (Abbildung 7),

E �Konfliktfreiheit mit allen anderen Zielen 
aufweisen – keinen signifikanten Scha-
den anrichten (Do Not Significantly Harm 
(DNSH)), 

E �soziale und unternehmerische Mindest-
standards einhalten,

E �den quantitativen und qualitativen Scree-
ningkriterien entsprechen.15

13   �EU-Kommission 2020i. 
14   �EU-Kommission 2020f.
15   �EU Technical Expert Group on Sustainable Finance 

2020.
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B �Abb. 7: Ziele der EU-Taxonomie,  
Quelle: EU-Kommission 2018

1.	Eindämmung des Klimawandels

2.	Anpassung an den Klimawandel

3.	Nachhaltige Nutzung und Schutz der Wasser- und Meeresressourcen

4.	Übergang zu einer Kreislaufwirtschaft, Abfallvermeidung und Recycling

5.	Vermeidung und Verminderung der Umweltverschmutzung

6.	Schutz gesunder Ökosysteme

Zusätzlich gibt es drei Kategorien, um Wirt-
schaftstätigkeiten zu bewerten: 

E �Green: diese Wirtschaftsaktivitäten leisten 
per se einen wesentlichen Beitrag zu einem 
der Umweltziele (z. B. eine Solaranlage). 

E �Transition: hierbei handelt es sich um eine 
wirtschaftliche Aktivität, die noch nicht 
dem Ziel der Klimaneutralität entspricht, 
aber derzeit einen wesentlichen Beitrag 
zum Klimaschutz leistet und für die es 
keine technische oder wirtschaftliche Alter-
native gibt (z. B. energieeffiziente Herstel-
lung von Stahl). 

E �Enabeling: dies ist eine Wirtschaftsaktivi-
tät, die andere in die Lage versetzt, einen 
wesentlichen Beitrag zu einem der Umwelt-
ziele zu leisten (z. B. Produktion von Wind-
radturbinen)16.

Taxonomie –  
Gebäudeanforderungen

Die TEG bezieht sich in den Screeningkriteri-
en für den Gebäudesektor auf die wirtschaft-
lichen Aktivitäten:

E �des Neubaus,

E �der Gebäuderenovierung,

E �der Umsetzung individueller Maßnahmen 
und professioneller Dienstleistungen sowie

E �des Erwerbs und des Eigentums von Immo-
bilien.

Die genauen technischen Anforderungen der 
Taxonomie sind noch nicht abschließend ge-
regelt (Stand Februar 2021). Im aktuellen Ent-
wurf orientieren sich die Kriterien an den na-
tionalen Umsetzungen der EPBD. Für Neubau-
ten sind folgende Anforderungen vorgesehen:

E �der Primärenergiebedarf muss mindestens 
10 Prozent unter dem Schwellenwert des 
nationalen Niedrigstenergiestandards „ne-
arly Zero Energy Building“ (nZEB) liegen,

E �der Nachweis erfolgt über einen Bedarfs-
energieausweis,

E �bei Gebäuden über 5.000 m² muss: 

1.	 �nach Baufertigstellung ein Test der Luft-
dichtigkeit und eine Thermografieaufnah-
me nachgewiesen und 

2.	 �das aus dem Bau resultierende Treib-
hauspotenzial (Global warming potenti-
al) des Gebäudes für jede Phase des Le-
benszyklus berechnet werden.

Für die Sanierung von Gebäuden gelten die 
nationalen Anforderungen für größere Reno-
vierungen. Alternativ muss durch die Sanie-
rung der Primärenergiebedarf um mindestens 
30 Prozent sinken.

Des Weiteren müssen sowohl für Neubauten 
als auch für Sanierungen verschiedene „Do not 
Significantly Harm“-Kriterien u. a. in Bezug auf 
Wassernutzung, Recyclingfähigkeit der Materi-
alien oder die Bauflächen eingehalten werden.

Perspektivisch wird die Taxonomie für Gebäu-
de weiterentwickelt. Als Kriterien für die Be-
wertung eines Gebäudes sieht die TEG sowohl 
den Primärenergiebedarf als auch die CO2-
Emissionen. Neben der Betriebsphase des Ge-
bäudes soll künftig auch die „graue Energie“ 
in die Bewertung einfließen (vgl. Kapitel Res-
sourcen). 

16   �Verband öffentlicher Banken 2020. 
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EPBD – Artikel 2a  
Absatz 3

Die aktualisierte EPBD (2018/844) hat einen 
weiteren wichtigen Impuls gegeben, Finanz-
flüsse im Sanierungsbereich in energieeffizi-
ente und klimafreundliche Gebäude zu lenken. 
Die Mitgliedstaaten der EU verpflichten sich 
im Rahmen der „Long Term Renovation Stra-
tegies“ im Artikel 2a Absatz 3 dazu, Finanzme-
chanismen zu entwickeln, die die Investitio-
nen in energetische Sanierungen mobilisieren. 
Die EU-Kommission hofft so auf einen zusätz-
lichen Hebel zur Steigerung der Sanierungs-
raten. Die Anforderungen setzen an verschie-
denen derzeitigen Hindernissen im Bereich 

Investition und Finanzierung an. Diese sollen 
behoben werden durch:

E �die Standardisierung kleinerer Energieeffi-
zienzprojekte, um eine Zusammenfassung 
der Projekte zu erleichtern, den Bearbei-
tungsaufwand für Geldgeber zu verringern 
und die Investorenkreise zu vergrößern. 

E �die Reduzierung des wahrgenommenen Ri-
sikos, das derzeit häufig zu einer schlechte-
ren Bewertung von Energieeffizienzprojek-
ten führt. 

E �die Nutzung öffentlicher Mittel, um Anreize 
für zusätzliche Investitionen aus dem priva-

Artikel 2a Absatz 3 der Richtlinie über die 
Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden

Indikator Auswahl an Beispielen

Bündelung von Projekten, auch über Investiti-
onsplattformen oder -gruppen und Konsortien 
kleiner und mittlerer Unternehmen, um den 
Zugang für Investoren sowie gebündelte Lö-
sungen für potenzielle Kunden zu ermöglichen

Anzahl integrierter/gebündelter 
Projekte 

Kapazitätsaufbau und Dialog mit Interes-
sengruppen, um Bündelungsdienstleis-
tungen anzubieten;  
Angebot integrierter und standardisierter 
Renovierungsdienstleistungen, um so die 
Refinanzierung gebündelter Projekte zu 
ermöglichen

Minderung des wahrgenommenen Risikos der 
Energieeffizienzmaßnahmen für Investoren 
und den Privatsektor und Meeresressourcen

Wahrgenommenes Risiko von Ener-
gieeffizienzmaßnahmen (auf Basis 
von Befragungen)

Standardisierung (z. B. durch Protokolle, 
Zertifizierung, Normen) zur Reduzierung 
nachträglicher Leistungsrisiken;
Garantien für Begünstigte und Garantie-
fazilitäten für Finanzmittler

Nutzung öffentlicher Mittel, um Anreize für  
zusätzliche Investitionen aus dem privaten  
Sektor zu schaffen oder auf spezifische  
Marktversagen zu reagieren

Öffentliche Investitionen als prozen-
tualer Anteil der Gesamtinvestitionen 
in Energieeinsparungen; Initiativen 
für öffentlich-private Partnerschaften 

Mit öffentlichen Mitteln kofinanzierte 
Darlehensprogramme; Risikoteilungsins-
trumente (z. B. Darlehen, Garantiefazilitä-
ten und technische Hilfestellung)

Vorgabe von Leitlinien für Investitionen  
in einen energieeffizienten öffentlichen  
Gebäudebestand entsprechend den  
Leitlinien von Eurostat

Investitionen in Renovierungen zur 
Verbesserung der Energieeffizienz am 
öffentlichen Gebäudebestand 

Hilfestellung für die Verwendung von 
Einsparcontracting; Rechtsrahmen, der 
die Entwicklung von Energiedienstleis-
tungsunternehmen und generell von 
Energiedienstleistungen begünstigt

Einrichtung zugänglicher und transparenter  
Beratungsinstrumente, etwa zentraler Anlauf-
stellen für Verbraucher und Energieberatungs-
dienste, über einschlägige Renovierungen 
zur Verbesserung der Energieeffizienz und 
Finanzinstrumente

Bestehende Initiativen für zentrale 
Anlaufstellen; Sensibilisierungsini-
tiativen (Anzahl, erreichte Zielgrup-
pen, Zielgruppen, die Maßnahmen 
durchführen)

Zentrale Anlaufstellen oder integrierte 
Dienstleistungen für Finanzierung und 
Renovierung sowie Beratungsdienste;
fachliche Leitlinien für Finanzierung  
und Renovierung;
Vermittlung von Finanzwissen zur Ver-
besserung des Verständnisses verschie-
dener Finanzinstrumente

C �Abb. 8: Auszug aus der Guideline 
zur aktualisierten EPBD – Artikel 
2a Absatz 3, Quelle: EU-Kommis-
sion 2019
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Finanzierungsinstrumente für  
„grüne“ Gebäude 

Immobilieninvestoren und Finanziers haben großen Einfluss darauf,  
den Markt für energieeffiziente und klimafreundliche Gebäude zu ge-
stalten und die Entwicklung zu beschleunigen. Und der Markt für die  
entsprechenden „grünen“ Finanzierungsprodukte, d. h. Finanzprodukte, 
die Umwelt- und Klimaschutzkriterien sowie Risiken berücksichtigen, 
wächst kontinuierlich. Zu den „grünen“ Finanzprodukten für Gebäude 
lassen sich auch öffentliche Förderkredite zählen, die an ökologische 
oder energetische Kriterien gebunden sind. In Deutschland sind das  
z. B. Förderkredite des CO2-Gebäudesanierungsprogramms. 

03	 Ansätze „grüner“ 
Immobilienfinanzierung 
in Deutschland

Green-Finance-Definition der LBBW

Unter diesem Begriff werden finanzwirtschaftliche Ansätze und Instrumente zum Schutz von Umwelt und Klima 
oder zur Anpassung an Umwelt- und Klimaschäden verstanden. Oft wird auch das Handeln von Unternehmen 
und Investoren, das dem Management von Umwelt- und Klimarisiken dient, dazugezählt. Zwar zielt Green  
Finance damit eigentlich allein auf den Umweltfaktor der ESG-Kriterien ab. Da aber die simultane Betrachtung 
aller drei Kriterien zentraler Bestandteil der aktuellen Nachhaltigkeitsdiskussion ist, gibt es hier auch immer 
Überschneidungen. So werden z. B. Green-Finance-Produkte auch mit ESG-Ratings hinterlegt.
LBBW 2020

Daneben gibt es die Möglichkeit der Verga-
be „grüner“ Kredite (Green Loans) durch 
private Finanzierer. Dabei erzielt die Fi-
nanzierung eine positive ökologische Aus-

wirkung. Eine bisher noch nicht weitver-
breitete Sonderform ist der „Positive In-
centive Loan“. Hier ist der Zinssatz an eine 
Performance in Bezug auf die hinterlegten 

ten Sektor zu schaffen oder auf spezifische 
Marktversagen zu reagieren.

E �die Entwicklung innovativer Finanzierungs-
ansätze (Energiefonds, One-Stop-Shops 
etc.), um so Investitionen in Energieeffizi-
enz attraktiver und leichter zugänglich zu 
machen17. 

Die EU-Kommission hat eine Guideline zur 
Umsetzung der aktualisierten EPBD erstellt. 
Die Tabelle gibt einen Überblick über die An-
forderungen der EPBD zu Artikel 2a Absatz 3, 
zu Indikatoren für eine erfolgreiche Umset-
zung sowie Beispiele, wie die Anforderungen 
umgesetzt werden könnten18.

17   �EU-Kommission 2018b.
18   �EU-Kommission 2019b.  
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B �Abb. 9: Green-Bond-Emission 
nach Regionen 2019, Quelle: 
Climate Bond Initiative 2020

ökologischen oder energetischen Kriteri-
en geknüpft. Die bekannteste und derzeit 
verbreitetste Form der klimafreundlichen 
Finanzierungsinstrumente ist die Grüne An-
leihe (Green Bond). Die Europäische Inves-
titionsbank (EIB) hat 2007 den ersten Green 
Bond emittiert19. Seither hat das Instru-
ment weltweit eine sehr dynamische Ent-
wicklung erlebt20. 

Im Jahr 2019 stiegen die Emissionen der 
Green Bonds um 144 Prozent und beliefen 
sich auf 18,7 Milliarden US-Dollar für das 
Jahr. In Deutschland gaben die KfW und 
die LBBW die meisten Greens Bonds aus21. 
Daten aus dem Jahr 2018 zeigen, dass der 
Anteil gebäudebezogener Green Bonds mit 
37 Prozent am Gesamtanteil der grünen An-
leihen an zweiter Stelle steht. Diese Emissi-
onen erfolgen vor allem durch die Hypothe-
kenbanken in Deutschland.

Erneuerbare Energien dominieren  
die Mittelverwendung

Issuance by region:  
Europe drives 2019 growth
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B �Abb. 10: Mittelverwendung  
Green Bonds in Deutschland 2018,  
Quelle: Climate Bond Initiative 
2019 

19   �KfW 2019. 
20   �LBBW 2020.
21   �Climate Bond Initiative 2020b. 
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Best Practice: Grüner Pfandbrief  
der Berlin Hyp

Bereits seit 2015 emittiert die Berlin Hyp ihren 
„Grünen Pfandbrief“ und hat damit eine Vorrei-

terrolle in Deutschland eingenommen. Mit den 
Erlösen aus der Emission refinanziert die Ber-
lin Hyp Darlehen für „Green Buildings“, die eine 
Zinsvergünstigung erhalten. Die Eignungskri-
terien der Gewerbeimmobilien hat die Berlin 
Hyp seit der ersten Emission weiterentwickelt 
und ein Impact Reporting eingeführt und ver-
tieft. Die Kriterien orientieren sich vor allem 
an der Energieeffizienz der Gebäude, berück-

sichtigen aber zunehmend auch andere Nach-
haltigkeitskriterien. Der vierte 2019 emittierte 
Green Bond wurde mehrfach, u. a. auch durch 
die „Climate Bond Initiative“, ausgezeichnet. 
Das Portfolio der Grünen Pfandbriefe umfasst 
inzwischen 180 Gebäude bzw. knapp 5,5 Mil-
liarden Euro und der Investorenkreis konnte 
diversifiziert werden. 2019 übertrug die Ber-
lin Hyp das Namensrecht „Grüner Pfandbrief“ 
an den Verband deutscher Pfandbriefbanken 
(vdp) und unterstützt weiter die Entwicklung 
von Mindeststandards für Grüne Pfandbriefe 
auf nationaler Ebene.

Nachhaltigkeitsrisiken 
BaFin

Die BaFin veröffentlichte im Herbst 2019 ein 
Merkblatt zum Umgang mit Nachhaltigkeits-
risiken22. Ziel dieses Merkblattes ist es, den 
von der BaFin beaufsichtigten Unternehmen 
eine Anleitung für den Umgang mit Nachhal-
tigkeitsrisiken, physischen Risiken (Klima-
wandel und Umweltzerstörung) und Transfor-
mationsrisiken zu geben. Die Unternehmen 
sollen den Leitfaden unter Berücksichtigung 
des Verhältnismäßigkeitsprinzips anwenden. 
Er ergänzt die Mindestanforderungen an das 
Risikomanagement für Kreditinstitute, Versi-
cherungsunternehmen und Vermögensver-
waltungsgesellschaften23. Die BaFin fordert 
darin alle durch sie beaufsichtigten Unter-
nehmen auf, 

E �sich mit Nachhaltigkeitsrisiken auseinan-
derzusetzen. Die BaFin bezieht sich auf ver-
schiedene, bereits existierende Vorgaben, 
die die Unternehmen verpflichten, „alle 
(wesentlichen) Risiken … zu identifizieren, 
zu bewerten, zu überwachen, zu steuern 
und zu kommunizieren“ und 

E �diese in die Geschäftsstrategie des Unter-
nehmens zu integrieren (gegebenenfalls 
keinen Versicherungsschutz auszustellen, 

Kreditbewertungen zu verändern, Anlage-
strategien anzupassen), 

E �Verantwortliche dafür in den Unternehmen 
zu benennen und mit entsprechenden Res-
sourcen auszustatten,

E �das Risikomanagement zu erneuern und zu 
modifizieren.

Das Merkblatt betont die Rolle und den Ein-
fluss von Immobilien auf den Umgang mit 
Nachhaltigkeitsrisiken. Beispielsweise kön-
nen Banken die Finanzierung oder den Ver-
sicherungsschutz für Unternehmen ein-
schränken, deren Geschäftstätigkeit sich auf 
fossile Energieträger fokussiert. Energieef-
fiziente Gebäude sollten bei der Bewertung 
von Immobilien – z. B. als Kreditsicherheit – 
deutlich besser bewertet werden. Die neue 
Betrachtung von Nachhaltigkeitsrisiken 
durch die BaFin und die damit verbundene 
Kontrolle der Unternehmen kann einen wei-
teren Impuls zum Erreichen eines nahezu kli-
maneutralen Gebäudebestands geben. 

22   �BaFin 2019. 
23   Green Finance Plattform 2019.

Berlin Hyp 2020
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Zwischenbericht des 
Sustainable-Finance-  
Beirats Deutschland

Die Bundesregierung möchte, dass Deutsch-
land zum führenden Sustainable-Finance-
Standort wird. Daher berief sie 2019 den 

„Sustainable-Finance-Beirat Deutschland“, 
dessen Mitglieder aus der Finanzwirtschaft, 
Realwirtschaft und Wissenschaft kommen. 
In einem 1,5-jährigen Prozess haben sie über 
30 Empfehlungen herausgearbeitet, die sie 
im Frühjahr 2021 in einem Abschlussbericht24 
veröffentlichten. Die erarbeiteten Empfeh-
lungen werden nun geprüft und sollen u. a. 
bei der Erarbeitung der Sustainable-Finance-
Strategie der Bundesregierung berücksich-
tigt werden. In Bezug auf Immobilien stellt 
der Beirat eine erhebliche Informationsasym-
metrie und fehlende Transparenz fest. Er be-
mängelt, dass „im Gebäudesektor (insbeson-
dere für den Bestand) […] gesicherte Daten 

zur energetischen Qualität einzelner Gebäu-
de in verständlicher und standardisierter,  
zugänglicher und verarbeitbarer, verlässlich 
aktualisierter Form nicht verfügbar [sind]“. 

Der Beirat empfiehlt u. a. deshalb:

E �Aufbau einer Informationsinfrastruktur für 
Nachhaltigkeitsrohdaten

E �Einrichtung eines elektronischen Gebäude-
energieausweiskatasters

E �Berücksichtigung energetischer Gebäude-
qualität in den Verordnungen zur Werter-
mittlung unter Anwendung von Klimaneu-
tralitätsszenarien 2050/2035, Immobilien-
wertermittlungsverordnung – ImmoWertVO,  
Beleihungswertermittlungsverordnung – 
BelWertV

24   �Sustainable-Finance-Beirat 2021.
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Was Sie hier lesen:

Im Folgenden werden einige Aspekte der Wärme- und Kältewende im Gebäudebereich vertiefend erörtert.  
Dargestellt wird der Status quo zum Endenergieverbrauch von Wärme und Kälte in Deutschland, wobei der Anteil 
erneuerbarer Energien und die Nutzung von Abfall zur Wärmeerzeugung genauer beleuchtet werden. Anschlie-
ßend wird eine Auswahl an Technologien zur Erzeugung, Nutzung und Speicherung von Wärme und Kälte präsen-
tiert. Dabei wird auf den aktuellen Stand der Technik sowie den Einsatz regenerativer Energien näher eingegan-
gen. Die Temperaturbereiche und typische Anwendungen von Solar-, Geothermie und/oder Abwärme werden 
dargestellt. Dies soll es Interessierten erleichtern, Planungsentscheidungen zu treffen, Potenziale abzuschätzen 
und diese zu kommunizieren. Dabei erhebt die Zusammenstellung keinen Anspruch auf Vollständigkeit, soll aber 
verschiedene anwendbare Technologien und Nutzungsmöglichkeiten aufzeigen. 

Zur Wärme- und Kältewende gehört auch das Thema Wärme- und Kältenetze. Dieses Kapitel wird daher mit Blick 
auf die vergangene Entwicklung, den Status quo und die nähere Zukunft von Wärmenetzen abgeschlossen.

Wärme und Kälte
Kapitel 04/05 
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01	  �Endenergieverbrauch 
im Wärme- und 
Kältesektor

Susanne Schmelcher 
verantwortet in der dena 
als Teamleiterin „Integrierte 
Quartiere und urbane 
Wärmesysteme“ nationale 
und internationale Projekte  
in diesem Themenfeld. 

Unsere Autorinnen  
und unser Autor:

Peter Pannier 
ist in der dena u. a. 
in nationalen und 
EU-Projekten zu 
energieeffizientem 
Bauen und Sanieren 
(Gebäudeenergiegesetz, 
Energieausweis, 
Gebäudebilanzierung, 
TGA) tätig.

Maike von Krause-Kohn 
ist in der dena in nationa-
len und internationalen 
Projekten zur Modernisie-
rung von Wärme- und Käl-
tenetzen, erneuerbaren 
Energien und thermischen 
Energiespeichertechnolo-
gien eingebunden. 

B �Abb. 1: Endenergieverbrauch 
nach Anwendungsbereichen und 
Energieträgern in TWh in Deutsch-
land 2019, Quelle: BMWi 2021,  
eigene Darstellung

Vertiefend werden im folgenden Zahlen, Daten und Fakten zum Endener-
gieverbrauch im deutschen Wärme- und Kältesektor dargestellt. 

Energiequelle für den jeweiligen Anwen-
dungsbereich im Wärme- und Kältesektor 

Der Endenergieverbrauch der Wärme und Kälte für alle Sektoren wird in die Anwendungs- 
bereiche Raumwärme, Warmwasser, Prozesswärme bzw. -kälte und Klimakälte unterteilt  
(siehe Abbildung 1). Dabei fällt auf, dass der Wärmebereich den größeren Anteil ausmacht und 
derzeit vor allem Gas als Energieträger verwendet wird. Im Kältebereich wird zumeist Strom 
eingesetzt. Im Hinblick auf den Kohleausstieg müssen im Bereich Prozesswärme über 100 TWh 
durch Effizienzsteigerungen oder andere Maßnahmen und Quellen kompensiert werden. 
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Gesamter Endenergieverbrauch von Wärme  
und Kälte nach Anwendungsbereichen 

In Deutschland betrug der Endenergieverbrauch im Jahr 2019 insgesamt 2.513,8 TWh, 
wovon 55,6 Prozent auf den Wärme- und Kältesektor entfielen. Den größten Anteil machten 
dabei die Raumwärme mit 662,1 TWh und die Prozesswärme mit 541,2 TWh aus (siehe Ab-
bildung 2) (AGEB, 2020).

Endenergieverbrauch von Wärme und Kälte  
in Haushalten nach Anwendungsbereichen 

Der Endenergieverbrauch in privaten Haushalten lag in Deutschland 2019 bei 666,5 TWh, 
wobei mit rund 94,4 Prozent ein Großteil im Bereich der Wärme und Kälte und dabei vor 
allem im Bereich der Raumwärme (68,2 Prozent) verbraucht wurde (siehe Abbildung 3) 
(AGEB, 2020).

C �Abb. 2: Gesamter 
Endenergiever-
brauch nach 
Anwendungs
bereichen (links) 
und Anteile im 
Wärme- und Kälte-
bereich (rechts) in 
Deutschland 2019, 
Quelle: AGEB 2020, 
eigene Darstellung

C �Abb. 3: Endener-
gieverbrauch nach 
Anwendungsbe-
reichen (links) 
und Anteile im 
Wärme- und Kälte-
bereich (rechts) in 
deutschen Haus-
halten 2019, Quelle: 
AGEB 2020, eigene 
Darstellung
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Anteil regenerativer Energien am Endenergie- 
verbrauch weltweit 

Über die Hälfte der weltweit verbrauchten Endenergie wird in Form von Wärme und Kälte 
genutzt. Dabei stammen nur durchschnittlich 10 Prozent aus regenerativen Quellen (siehe 
Abbildung 4). Zu beachten ist bei dieser Darstellung, dass der Stromsektor zum Teil auch 
den Energieverbrauch im Wärme- und Kältebereich – 7,1 Prozent in 2016 – sowie im Trans-
portsektor (1,1 Prozent in 2016) deckt. 

B �Abb. 4: Anteil der regenerativen 
Energien am Endenergiever-
brauch weltweit nach Sektoren, 
Quelle: REN21 2019, eigene 
Darstellung

51 % 32 % 17 %
Wärme/Kälte

10 %  
Regenerative Energien

3 %  
Regenerative Energien

26 % 
Regenerative Energien

Transport Strom

Heat Roadmaps

Die Forschenden der Initiative Heat Roadmaps gehen davon 
aus, dass sich der Anteil an Raumkühlung in Deutschland vor 
allem aufgrund der steigenden Anzahl an heißen Tagen erhö-
hen wird; während der Verbrauch in den Bereichen Prozess-
wärme und -kälte sowie Warmwasser voraussichtlich ähnlich 
bleiben wird (Paardekooper et al. 2018).
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Anteil der Wärmeerzeugung aus erneuerbaren  
Energien und Abfall am Endenergieverbrauch  
in Deutschland

In Deutschland ist der Anteil erneuerbarer Energien am Endenergieverbrauch Wärme 2020 auf 
rund 15,2 Prozent gestiegen – Biomasse dominiert die Erneuerbaren, gefolgt von oberflächen-
naher Geothermie, dem biogenen Anteil des Abfalls und Solarthermie. Das Schlusslicht stellt 
derzeit noch die tiefe Geothermie dar, konnte aber von 2019 auf 2020 um 8,1 Prozent zulegen 
(BMWi 2021).

Bei der Entwicklung der Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien und Abfall war insgesamt 
von 2009 bis 2013 ein guter Ausbau zu verzeichnen. Danach kam es vor allem durch den Rück-
gang im Bereich der Wärmeerzeugung aus Biomasse zu einem Einbruch, der durch den Ausbau 
der restlichen erneuerbaren Wärmeerzeugung und durch eine verstärkte Nutzung des bioge-
nen Anteils des Abfalls mittlerweile wieder ausgeglichen werden konnte. 

Wird die Änderung von 2019 zu 2020 betrachtet, konnten alle erneuerbaren Wärmeerzeugungs-
quellen, bis auf die Biomasse, ausgebaut werden, sodass 2020 nahezu 180 TWh aus Erneuerbaren 
erzeugt werden konnten. Die Wärmeerzeugung aus oberflächennaher Geothermie verzeichnete 
sogar einen Anstieg um 9,5 Prozent von 2019 bis 2020 (siehe Abbildung 5). 

C �Abb. 5: Bisherige 
Entwicklung der Er-
zeugung und instal-
lierten Leistung der 
Wärmeerzeugungs-
anlagen aus erneu-
erbaren Energien 
und Abfall 2009 bis 
2020 in Deutschland, 
in TWh, Quelle: 
BMWi 2021, eigene 
Darstellung
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E �Tab. 1: Flächenkon-
kurrenz und Erträge 
von erneuerbaren 
Energien, Quelle: 
Epp 2017

Status quo der  
erneuerbaren Wärme

Der Endenergieverbrauch für Wärme aus erneuerbaren Energien im Jahr 2020 lag bei rund  
180 TWh und verteilte sich wie abgebildet (siehe Abbildung 6) auf unterschiedlichste erneuerbare  
Energien, wobei die biogenen Stoffe den größten Anteil mit rund 139 TWh ausmachten (UBA 2021).  

Jahreserträge 
im Durchschnitt

Flächenbedarf im Vergleich 
 zur Solarthermie

Solarthermie 150 kWhth/(m2a) 1

Photovoltaik 59,5 kWhel/(m2a) 2,5

Biomasse/Bioethanol 3,5 kWhth/(m2a) 43

Tiefe Geo- 
thermie: 1,4 TWh

Solarthermie:  
8,6 TWh 

Oberflächennahe  
Geothermie,  
Umweltwärme:  
16,0 TWh

Biogene 
Brennstoffe: 
138,9 TWh  
bzw. 77,2 %

Biogene  
Festbrennstoffe 
(Haushalte): 67,8 TWh

Biogene  
Festbrennstoffe 
GHD2: 19,1 TWh

Biogene Festbrennstoffe 
HW/HKW1 inkl. Klärschlamm:  
5,9 TWh 

Biogene Festbrennstoffe 
(Industrie) inkl. Klärschlamm: 
23,7 TWh

Biogene flüssige Brennstoffe  
inkl. Biodieselverbrauch in  
Land- und Forstwirtschaft,  
Baugewerbe und Militär: 3,1 TWh

Biogene gasförmige  
Brennstoffe: 19,2 TWh

Biogener Anteil  
des Abfalls:  
14,8 TWh

1 HW/HKW = Heizwerk/Heizkraftwerk 
2 GHD = Gewerbe, Handel, Dienstleistungen

C �Abb. 6: Endener-
gieverbrauch für 
Wärme aus erneu-
erbaren Energien in 
TWh in Deutschland 
2020, Quelle: UBA 
2021, eigene  
Darstellung
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C �Abb. 7: Endenergieverbrauch 
im Bereich der Klimakälte in 
Deutschland in TWh, Quelle: 
BMWi 2021, eigene Darstellung
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Die Erde erwärmt sich durch die anthropo-
genen (vom Menschen verursachten) Treib-
hausgasemissionen, wobei sowohl die Spit-
zen- als auch die Durchschnittstemperatur 
ansteigen. Infolgedessen wird die Nachfrage 
nach Kühlung steigen, was sowohl durch die 
Klimakrise als auch durch die Verbesserung 
der wirtschaftlichen Bedingungen angetrie-
ben wird. 

Laut dem UN Environment Programme 
(UNEP) verursacht konventionelle Kühlung 
weltweit bereits bis zu 10 Prozent der globa-
len Treibhausgasemissionen, doppelt so viel 
wie die Kohlenstoffemissionen des Luft- und 
Seeverkehrs zusammengenommen. 3,6 Milli-
arden Kühlgeräte sind bereits im Einsatz. Es 
wird vorhergesagt, dass sich diese Zahl – be-
dingt durch steigende Temperaturen, Urba-
nisierung und Bevölkerungswachstum – bis 
2030 verdoppeln und bis 2050 fast vervierfa-
chen wird. Die direkten und indirekten Emis-
sionen aus Klima- und Kälteanlagen werden 
voraussichtlich bis zum Jahr 2050 gegenüber 
2017 um 90 Prozent ansteigen. 

Abbildung 7 zeigt den Endenergieverbrauch 
in Deutschland im Bereich der Klimakälte in 
TWh (BMWi 2020). Seit 2009 ist der Bedarf  
stetig angestiegen und wird bei linearem Ver-
lauf 2030 bereits über 13 TWh ausmachen.

Kältespeicher könnten in Zukunft in 
Deutschland, z. B. aufgrund des stetig stei-
genden Endenergiebedarfs an Klimakälte, 
der auch durch einen Ausbau der Nahkälte-
netze oder erneuerbare Klimakälteanlagen 
gedeckt werden könnte, eine größere Rolle 
spielen.

Kompressionssysteme versorgen einen gro-
ßen Teil der Kühlinfrastruktur von Wohnhäu-
sern und Industrieanlagen. Diese Systeme 
sind auf komprimierende Gase angewiesen, 
von denen viele zum Treibhauseffekt beitra-
gen, wenn sie in die Atmosphäre freigesetzt 
werden. Ein alternativer Ansatz ist die Ver-
wendung von kalorischen Materialien, d. h. 
von Feststoffen, die Wärme effektiv ableiten, 
da sie elektrisch, magnetisch oder mecha-
nisch arbeiten. Aber auch die Verwendung 
von Materialien, die Wärme in Form von In-
frarotstrahlung regulieren, wird betrachtet. 
Materialien zur passiven Strahlungskühlung 
nutzen ein Atmosphärenfenster für Infrarot-
strahlung, um Wärme in den Raum abzuge-
ben. Wenn diese Systeme auf Dächern einge-
setzt werden, können sie Gebäude potenzi-
ell auch tagsüber um einige Grad kühlen.

Entwicklungen und Perspektiven im Bereich der 
Kühlung und Klimakälte
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02	 Wärme- und 
Kältetechnologien und 
-anwendungen 

Geothermische Technologien und  
ihre typischen Anwendungsoptionen
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C �Abb. 8: Temperaturniveaus für 
geothermische Technologien 
und ihre typischen Anwendungs-
optionen, Quelle: Bundesverband 
Geothermie 2021

C �Abb. 9: Temperaturniveaus für 
Solarthermiekollektoren und  
ihre typischen Anwendungsfelder 
sowie thermische Speicher,  
Quellen: Jakob 2019, IRENA 2020 
und EASE/EERA 2013
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Thermische Speicher

1 CPC = Compound Parabolic Concentrator    2 LiBr = Lithiumbromid    3 NH3-H2O = Wässrige Ammoniak-Lösungen

–160 – 1.000 °C
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Beispiele für Abwärmequellen und deren Nutzungsmöglichkeiten 

0 100 200 300 400 500 600

Abwärmesenken: Nutzung der Abwärme 

zur Stromerzeugung  
mittels Dampfprozessen

zur Stromerzeugung  
mittels ORC1-Verfahren

zur Speisewasservorwärmung  
und für Verbrennungsluftprozesse

Temperatur in °C

für Produktions- und Trocknungsprozesse

zur Kälteerzeugung 

zur Brauchwassererwärmung

zur Wasservorwärmung und 
 Raumheizung durch Wärmepumpen

Abwärmequellen

Abgase aus Verbrennungs- und Wärmeprozessen

Wasserdampf aus Dampferzeugungssystemen

Prozess-, Trocknungs-, Drucklufterzeugungs-, Kälteanlagen, 
warmes Abwasser/Kühlwasser

raumlufttechnische Anlagen

Temperaturbereiche zu unterschiedlichen Anwendungen von Biomasse
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Synthesegaserzeugung  
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Verbrennung von Holzgas
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1 ORC = Organic-Rankine-Cycle

C �Abb. 10: Temperaturbereiche zu 
unterschiedlichen Anwendungen 
von Biomasse, Quellen: Böhning 
und Beckmann 2013, ZSW 2013, 
AEE 2017

C �Abb. 11: Beispiele für 
Abwärmequellen und deren 
Nutzungsmöglichkeiten,  
Quellen: dena 2015a, Otto et al. 2016
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Die Abbildungen 8 bis 11 zeigen u. a. für den 
Gebäudebereich auf, welche Wärmepoten-
ziale zur Verfügung stehen und wie diese 
genutzt werden können. Dabei wurde der 
Temperaturbereich von –160 bis 1.300 °C be-
trachtet. Im Gebäude selbst wird zwar meist 
nur der Niedertemperaturbereich von 0 bis 
80 °C Anwendung finden, allerdings sind auch 
viele Haushalte an Wärmenetze angeschlos-
sen, die Temperaturen im Mitteltemperatur-
bereich (80 bis 350 °C) nutzen und auch Ab-
wärme aus Prozessen bis 1.300 °C einbinden 
können. Es erschien daher sinnvoll, alle ver-
fügbaren Daten zusammenzutragen. Darge-
stellt werden zudem einige zweckmäßige An-
wendungen in Form von Wärmesenken und 
für die Solar- und Geothermie praktizierte An-
wendungsbeispiele je nach Technologie. Da 
die erzeugte Leistung gegebenenfalls auch ge-
speichert werden muss, wurden grobe Tempe-
raturbereiche für Wärme- und Kältespeicher 
ergänzt. 

Die notwendigen Technologien für die Wär-
mewende existieren und werden stetig bes-
ser in Bezug auf ihren Wirkungsgrad und die 
Möglichkeiten, sie zu recyceln.

Möglichkeiten zur Speicherung und Wand-
lung von Wärme und Kälte 

„Wärmespeicher sind Vorrichtungen zur tem-
porären Speicherung von Wärme, die dazu die-
nen, Schwankungen von Wärmebereitstellung 
und Wärmebedarf auszugleichen“ (BAFA 2020).

Im Folgenden wurden die Informationen zu 
Speichertechnologien aus der dena-Studie zu 

„renewables – Made in Germany“ (dena 2015b) 
aktualisiert und ergänzt. 

Sensible Wärmespeicher sind ein weitver-
breiteter Speichertyp. Bei diesen Wärme- 
und Kältespeichern erfolgt die Energieauf-
nahme und -abgabe durch Temperaturände-
rung des Speichermediums. Sie können wei-
ter in Wärme- und Kältespeicher mit festen 
Speichermedien (z. B. Beton, Erdreich) und 
flüssigen Speichermedien (häufig wird Was-
ser verwendet) unterteilt werden. Bei diesen 
Speichern erfolgt eine fühlbare Veränderung 
der Temperatur durch Erhitzung oder Abküh-
lung. 

Bei Latentwärmespeichern findet eine Pha-
senumwandlung des Speichermediums (auch 
genannt: Phasen-Wechsel-Materialien) statt. 
Aus volumen- und drucktechnischen Grün-
den wird meist die Umwandlung zwischen 
fest und flüssig angewandt, wobei prinzipi-
ell auch die Umwandlung flüssig – gasförmig 
möglich ist. Vorteilhaft bei dieser Speicher-
technik sind das praktisch konstante Tempe-
raturniveau bei der Beladung, Speicherung 
und Entladung, eine höhere Energiedichte als 
bei sensiblen Speichern und eine konstante 
Temperatur bei der Energieabgabe. Mit der 
konstanten Temperatur geht allerdings auch 
ein abnehmender Wärmeübergang wäh-
rend des Entladevorgangs einher (Thess et 
al. 2015). 

Thermochemische Speicher dienen der 
Speicherung von thermischer Energie mittels 
reversibler chemischer Prozesse. Bei chemi-
schen Prozessen wird oft Mischungs- oder Re-
aktionsenthalpie und damit Wärme frei. Dies 
bietet den Vorteil, dass die Speicher eine hö-
here Energiedichte gegenüber sensiblen und 
latenten Wärme- und Kältespeichern erlau-
ben und auch bei langer Speicherdauer keine 
thermischen Verluste auftreten. 

Carnot-Batterien können sensible, latente 
oder auch thermochemische Speicher sein 
und sind eine Sonderform der Speichertech-
nologien, da sie im großen Maßstab (bis zu 
mehreren Gigawatt) Strom, Wärme und Kälte 
ein- und ausspeichern können. Zudem kön-
nen feste, flüssige oder auch die Phase wech-
selnde Materialien als Speichermedium ver-
wendet werden. 
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03	 Wärmenetze 

B �Abb. 12: Klimaneutrale Wärme- 
und Kältenetze der Zukunft, Quel-
le: BMWi 2017, eigene Darstellung

Neben den Strategien für eine effizientere Wärme- und Kältenutzung in Gebäu-
den muss für ein klimaneutrales Szenario auch die Wärme- und Kälteerzeu-
gung defossilisiert werden. Dabei spielen Wärmenetze eine wichtige Rolle. 

In Fernwärmesystemen befinden sich sowohl 
die Erzeugungsanlagen als auch die Netze in 
einem Transformationsprozess hin zu einer 
klimaschonenderen Versorgung. Um die er-
forderlichen zunehmenden Anteile von er-
neuerbaren Wärmeerzeugungsanlagen und 
Abwärme in die bestehenden Infrastrukturen 
zu integrieren, ist ein grundlegender Aus- und 
Umbau der Wärmenetze notwendig. Dies be-
trifft neben der Senkung des Temperaturni-
veaus, der Dampfnetzumstellung und den 
weiteren Anpassungen an veränderte Erzeu-
gungsströme auch Maßnahmen der Effizienz-
steigerung und Digitalisierung. Dabei ist das 
Zusammenspiel der lokalen Rahmenbedin-
gungen entscheidend. So können beispiels-
weise das verfügbare Flächen- bzw. Ressour-
cenpotenzial (Tiefengeothermie, Umwelt-
wärmequellen für Wärmepumpen sowie Ab-
wärmequellen), die vorhandenen Erzeugungs- 

und Verbrauchsinfrastrukturen unterschied-
liche Transformationspfade zulassen. Dabei 
sollte auf einen Mix von Strom- und Wärme-
technologien, flexible Ausgleichs- und erneu-
erbare Wärmetechnologien sowie Abwärme 
zurückgegriffen werden. 

Der Transformationsprozess Fernwärme 
kann nur in enger Abstimmung mit den zu 
versorgenden Gebäuden erfolgen. Das Ziel 
ist, den Energiebedarf im Gebäudebestand 
durch Sanierungsmaßnahmen zu senken. 
Dies wird zukünftig einen Einfluss auf die 
Wärmebedarfsdichten der zu versorgenden 
Gebiete haben. Somit bilden Wärme- bzw. 
Kältekundinnen und -kunden neben den ver-
schiedenen Technologie- und Energieträger
optionen einen Eckpunkt innerhalb der Trans-
formationsstrategie (siehe Abbildung 12). 

Flexible  
Ausgleichstechniken

	■ Spitzenlastkessel (Bio, Gas, Strom)
	■ Wärmespeicher/Kälte
	■ Elektrokessel

EE-Wärme-Technologien  
und Abwärme

	■ Geothermie
	■ Solarthermie
	■ Abwärme

Strom-Wärme-Technologien

	■ Wärmepumpen (EE1, Strom)
	■ Kälteanlagen/Kühlsysteme: Ab- und  

Adsorption oder Entfeuchtung
	■ KWK2 (EE, Gas, Müll)

Wärme- und Kältekundinnen  
sowie -kunden

	■ Haushalte
	■ GHD
	■ Industrie

Klimaneutrale Wärme- und Kältewende

1 EE = erneuerbare Energien 
2 KWK = Kraft-Wärme-Kopplung
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D �Abb. 13: Prozentualer Anteil der 
Wärmenetze in Bezug auf die 
Netzlänge und das Temperaturni-
veau in Deutschland 2018, Quelle:  
Destatis 2019, eigene Darstellung
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Derzeit werden rund sechs Millionen deut-
sche Haushalte mit Fernwärme versorgt 
(BDEW 2021a). Dies zeigt die Relevanz von 
Wärmenetzen im Gebäudebereich auf dem 
Weg zur Klimaneutralität. 

Abbildung 13 zeigt den prozentualen Anteil 
der Wärmenetze in Bezug auf die Netzlänge 
und das Temperaturniveau. Zu der Netzlän-
ge finden sich unterschiedliche Werte. So 
ging das Statistische Bundesamt (Destatis) 
im Jahr 2019 insgesamt von einer Netzlän-
ge von 28.629 km aus (Destatis 2019), wäh-
rend beispielsweise der Bundesverband der 
Energie- und Wasserwirtschaft e. V. (BDEW) 
im selben Jahr eine Netzlänge von 24.800 km 
anführte (BDEW 2019). Für das Jahr 2020 gibt 
der BDEW eine Netzlänge von 30.100 km an 
(BDEW 2021a). 

Es ist zu unterscheiden, ob für das Netz ein 
veröffentlichter Primärenergiefaktor (PEF) 
vorliegt oder nicht. Wenn nicht, können 
die Pauschalwerte aus der DIN V 18599 ver-
wendet werden. Wenn ein ermittelter PEF 
vorliegt, darf dieser nur angesetzt werden, 
wenn 

a) �er nach einer festgelegten Methodik er-
mittelt und 

b) �er vom Fernwärmeversorgungsunterneh-
men veröffentlicht wurde.

Für Netze mit Wärme aus Kraft-Wärme-
Kopplung (KWK) ist weiterhin die Stromgut-
schriftmethode zu verwenden. Die Unter-
grenze für einen ermittelten PEF liegt bei 
0,3. Dieser Wert kann bei 100 Prozent er-
neuerbarer Abwärme im Netz auf 0,2  
gesenkt werden. 
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1880: Erste Fernwärmenetze

2000: Marktanreizprogramm (MAP)

2001: �KfW2-Gebäudeprogramme 430 (WG3)  
und 276 (NWG4) 
CO2-Gebäudesanierungsprogramm

2002: �KWK-Gesetz (KWKG) tritt in Kraft und regelt 
die Erhaltung, die Modernisierung und den 
Ausbau der KWK

2011: �KfW-Programme 201 & 202 
$ Energetische Stadtsanierung 
$ Quartiersversorgung

2012: �Novelle des KWKG 
Verbesserung der Förderung von 
$ KWK-Anlagen (BHKWs1 und HKWs) 
$ Wärme- und Kältespeichern 
$ Kälte- und Abwärmenetzen

2019: �Bundesförderung für Energieeffizienz in 
der Wirtschaft:
Modul 1: Querschnittstechnologien 
Modul 2: �Prozesswärme aus erneuerba-

ren Energien
Modul 4: �Energiebezogene Optimierung 

von Anlagen und Prozessen

2020: �Novelle des KWKG 
Verpflichtung für digitale Wärmezähler

2021: �Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG) 
Zusammenführung des 

$ �CO2-Gebäudesanierungsprogramms  
(insbesondere „KfW-Energieeffizienzpro-
gramm – Energieeffizient Bauen und Sa-
nieren“)

$ �Marktanreizprogramms zur Nutzung  
erneuerbarer Energien im Wärmemarkt

$ �Anreizprogramms Energieeffizienz

$ �Heizungsoptimierungsprogramms

2017: �Wärmenetze 4.0

2020: �Gebäudeenergiegesetz (GEG)

2021: �Bundesförderung für energieeffiziente 
Wärmenetze (BEW) (Stand 04/2021: in 
Planung)

2011: �Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz  
(EEWärmeG): klarere Definition zum 
Einsatz von Fern- und Nahwärme bei 
Kälte- und KWK-Anlagen

2008 & 2009: �Novellen des KWKG

1974 & 1978: �Ölkrisen 
Sorge: Energieverknappung 
 $� Erste Fernwärmenetze mit 

Dampf als Wärmeträger und  
zeit- und kostenaufwendige 
Fernwärmeleitungen in  
Kanalbauweise

1977: Energieforschungsprogramm (EFP) 
1979: Zukunftsinvestitionsprogramm ZIP 1  
1981: �Kohleheizkraftwerks- und Fernwär-

meausbauprogramm ZIP 2 
35 % Investitionszuschuss und zusätz-
lich eine Investitionszulage von 7 Pro-
zent

Markteinführung
$� von leichtem Heizöl & Erdgas

$� Fernwärme wird wettbewerbsunfähig

$� von erdverlegten Kunststoffmantelrohren

$� von Heißwasser als Wärmeträger

$� Ausbau (großer) Fernwärmenetze
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2017

2019 2019
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2021

€

B �Abb. 14: Meilen-
steine (in Blau), 
Förderprogramme 
(in Grün) und 
Gesetze (in Rot) in 
der Geschichte der 
Fernwärmenetze, 
Quellen: Konstan-
tin 2018, BDEW 
2020a, eigene 
Darstellung

2016: �Novellen des KWKG

2019: �Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhr
kontrolle (BAFA): Wärme- und Kältenetze-
förderung

1 BHKW = Blockheizkraftwerk  
2 KfW = Kreditanstalt für Wiederaufbau 
3 WG = Wohngebäude 
4 NWG = Nichtwohngebäude
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Fernwärmenetze:  
Generationen 1 bis 4 

Fernwärmesysteme sind unterschiedlich auf-
gebaut und weisen differierende techni-
sche Charakteristika auf. Generell existiert 
ein Trend zu niedrigeren Temperaturni-
veaus, einem geringeren Materialaufwand 
und der Nutzung von vorgefertigten Wär-
menetzteilen, wodurch weniger Personal 
beim Bau benötigt wird.

Die vier Generationen der Entwicklung der 
Wärmenetze sind wie folgt unterteilt und 
einzuordnen, wobei sie sich natürlich er-
gänzen und teilweise immer noch die Tech-
nologien aus den vorherigen Generationen 
Anwendung finden. 

Die folgenden Informationen stammen, so-
fern nicht anders referenziert, aus dem 
Praxisbuch der Fernwärmeversorgung 
von Konstantin (2018), dem Dokument zu 
den vier Generationen der Fernwärme von 
Thorsen et al. (2018) und dem Buch zur 
Energieversorgung von Deuster und Schä-
fer (1983). 

1. Generation:  
Dampf (1880 bis 1930): Ab den 1880er-Jah-
ren wurden Fernwärmenetze in den Verei-
nigten Staaten gebaut und fanden anschlie-
ßend auch in weiten Teilen der Welt, u. a. in 
Europa, Verbreitung. 

In Deutschland wurden Fernwärmenet-
ze erstmals Ende des 18. Jahrhunderts in 
Hamburg, Berlin und Dresden geplant. Aber 
erst ab 1920 bis 1930 wurden die Netze er-
richtet (Recknagel et al. 2017). Das System 
baute auf Dampfleitungen in Betonführun-
gen mit nachträglicher Isolierung auf und 
sah auch Dampfspeicher vor. 

Als Übertragungsmedium wurde unter 
Druck stehender Wasserdampf (Vorlauf-
temperatur <200 °C, Rücklauftemperatur 
<80 °C) verwendet. Dieser Dampf wurde 
überwiegend in Kohlekesseln und in selte-
nen Fällen in KWK-Kraftwerken erzeugt. Die 
an dieses System angeschlossenen Heizkör-
per liefen bei Temperaturen von 90 °C und 
mehr. Die hohe Temperaturdifferenz zur 
Umgebung führt zu großen Wärmeverlus-

ten im Netz und begünstigte Korrosionspro-
zesse. Beides macht Fernwärmesysteme in-
effizient. Ein Risikofaktor bei Dampfleitun-
gen ist zudem die Explosionsgefahr. 

2. Generation:  
Vor Ort errichtetes System (1930 bis 1980): 
Die zweite Generation kam um 1930 auf 
und wurde bis in die 1980er-Jahre verbaut. 
Hierbei wurde unter Druck stehendes Heiß-
wasser (Vorlauf >100 °C, Rücklauf <70 °C) als 
Medium zur Wärmeübertragung verwen-
det und über nachträglich isolierte Stahl-
rohre geleitet. Dafür waren schwere und 
große technische Anlagen und vor allem 
leistungsstarke Pumpen nötig. In den Woh-
nungen wurden Radiatoren mit einer Heiz-
mitteltemperatur von ca. 90 °C verwendet, 
die direkt oder indirekt beheizt wurden. 
Die Motivation zum Bau dieser Systeme 
bestand hauptsächlich darin, die Vorteile 
energieeffizienter KWK zu nutzen, um Pri-
märenergie zu sparen. Erzeugt wurde das 
Heißwasser vor allem in Gas, Kohle- und Öl-
kraftwerken mit KWK, ergänzt durch fossil 
befeuerte Heißwasserkessel. 

Hauptmotivation für die weitere Entwick-
lung der Fernwärmenetze waren nach den 
Ölkrisen in den 1970er-Jahren die Steige-
rung der Energieeffizienz sowie der Ersatz 
von Erdöl durch andere Energieträger wie 
Kohle, Biomasse und Müll. 

3. Generation:  
Vorgefertigtes System (1980 bis 2020): Die 
dritte Generation wurde eingeläutet durch 
die Ölkrisen und die Einführung der För-
derprogramme ZIP I „Zukunftsinvestitions-
programm“ (1979) und ZIP II „Kohleheiz-
kraftwerks- und Fernwärmeausbau“ (1981) 
(siehe Abbildung 14).

So wurden in den 1980er-Jahren erste ma-
schinell vorisolierte Leitungen, kompakte-
re Übergabestationen mit Wärmedämmung 
und -zählern sowie Mess- und Regelungs-
technik zum allgemeinen Standard. Auch 
existierende Systeme wurden umgerüstet. 
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Da viele Herstellende solcher Systeme aus 
Nordeuropa kommen, wird diese Genera-
tion zum Teil als „skandinavische Fernwär-
metechnologie“ bezeichnet. Technisch ba-
siert dieses System ebenfalls auf Heißwas-
ser (Vorlauf <100 °C, Rücklauf <45 °C). 

In den fernwärmeversorgten Wohnungen 
kommen Radiatoren mit mittleren Heizmit-
teltemperaturen von ca. 70 °C zum Einsatz. 
Fußbodenheizungen finden Anwendung, 
da diese auch mit niedrigeren Temperatu-
ren angenehme Raumtemperaturen erzeu-
gen können. Die Wärmeerzeugung findet 
in zentralen Heizkraftwerken mit KWK, in 
dezentralen Blockheiz-, Müllheiz- und/oder 
Biomassekraftwerken statt und wird er-
gänzt durch Spitzenlastkessel. Auch Projek-
te zur Integration von Abwärme und -kälte, 
Wärme- und Kältespeichern, Solar- und 
Geothermie wurden in Deutschland bereits 
realisiert. 

4. Generation:  
„LowEx“ (2020 bis 2050): Wärmenetze be-

finden sich momentan aufgrund der An-
forderungen an den Klimaschutz und der 
damit verbundenen Notwendigkeit für eine 
nachhaltigere Wärmeerzeugung in einem 
Transformationsprozess hin zur sogenann-
ten vierten Generation. Sie integrieren eine 
Vielzahl von Wärmequellen, u. a. erneuer-
bare Energien oder Abwärme aus Industrie-
prozessen, und weisen ein Temperaturni-
veau von unter 70 °C auf. Das Fernwärme-
netz der Zukunft soll einen niedrigen Ener-
giebedarf haben, in ein intelligentes Ener-
giesystem integriert werden und somit op-
timale Wechselwirkungen zwischen Ener-
giequellen, Verteilung, Speicherung und 
Verbrauch von Wärme und Kälte ermögli-
chen. Auch Zweiwegesysteme sollen dabei 
einen Beitrag leisten. Welche Komponenten 
künftig in einem bidirektionalen Fernwär-
me-/kältenetz verstärkt eingesetzt werden 
könnten, zeigt Abbildung 15. 

C �Abb. 15: Vier Generationen der 
Fernwärme: Temperaturen, 
Energieeffizienz und mögliche 
Komponenten der künftigen 
bidirektionalen Fernwärme- und 
Fernkältenetze, Quellen: Lund et 
al. 2014 und Thorsen et al. 2018, 
eigene Darstellung
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Großwärmepumpen und Power-to-Heat 
sind wichtige Technologiebausteine, wo-
durch Wärmenetze der 4. Generation zur 
Schnittstelle zwischen dem Wärme- und 
Stromsektor werden. Ziel ist es, vermehrt 
erneuerbaren Strom in der Wärmeversor-
gung zu nutzen. Auch kommt diesen Netzen 
durch flexible Ausgleichstechnologien wie 
beispielsweise Speichern, Spitzenlast- (Bio-
masse) und Elektrokesseln eine system-
dienliche Funktion zu. 

In Deutschland beträgt der Anteil an netz-
gebundener Wärme am Gebäudewärmebe-
darf (Endenergie) momentan ca. 14 Prozent 
(BDEW 2020b). Die Fernwärmebereitstel-
lung erfolgt dabei zum überwiegenden Teil 
in effizienten KWK-Anlagen, wobei Erdgas 
hier der klar dominierende Energieträger 
ist, gefolgt von Steinkohle (siehe Abbildung 
16 und 17). 

Rund 31 Prozent der über Wärmenetze be-
reitgestellten Wärme stammen bereits 
heute aus erneuerbaren Energien (Biomas-
se, biogener Siedlungsabfall und Geo- und 
Solarthermie) sowie Abwärme und nicht 
biogenem Abfall (BDEW 2021b).
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C �Abb. 16: Wärmeversorgung über 
Wärmenetze in Deutschland von 
der Erzeugung bis zum Verbrauch 
2020, Quelle: BDEW 2021a, eigene 
Darstellung

D �Abb. 17: Nettowärmeerzeugung  
zur leitungsgebundenen Wärme-
erzeugung nach Energieträgern in 
Deutschland 2020, Quelle: BDEW 
2021b, eigene Darstellung 
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LiBr	   Lithiumbromid

MAP	   Marktanreizprogramm
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beit und Entwicklung (engl.: Organisation for 
Economic Co-operation and Development) 

ORC	   Organic-Rankine-Cycle

PEF	   Primärenergiefaktor

PtH	   Power-to-Heat

PV	 	     Photovoltaik

th	 	     thermisch

TGA	   Technische Gebäudeausrüstung

UBA	   Umweltbundesamt

UNEP	   UN Environment Programme 

WG		   Wohngebäude

ZIP	 	    Zukunftsinvestitionsprogramm

ZSW	 �  Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoff- 
Forschung Baden-Württemberg
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Was Sie hier lesen:

Der Umgang mit den nicht erneuerbaren Ressourcen gewinnt immer mehr an Bedeutung durch deren weltweite 
Übernutzung. Unser Wohlstand ist davon abhängig, wie wir mit den zur Verfügung stehenden Quellen umgehen 
und diese effizient und im Sinne einer Kreislaufwirtschaft nutzen. Die Effekte für den Klimaschutz sind enorm, 
wenn der Einsatz der Ressourcen verbessert werden kann. 

Das vorliegende Kapitel gibt einen Überblick über die weltweite Bedeutung der Nutzung von Ressourcen, die 
Perspektive auf den Bausektor sowie ausgewählte Regularien seitens der EU und Deutschlands dazu.

Ressourcen  
im Bauwesen

Kapitel 05/05 
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zahlreiche Projekte im 
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Gebäuden und Quartieren.

Ressourcen sind abgeleitet aus dem latei-
nischen Wortstamm Quellen, die sich wie-
der erheben oder erneuern (resurgo). Im 
Französischen (la ressource) werden Res-
sourcen als (Hilfs-)Mittel gesehen, die dazu 
dienen, bestimmte Ziele zu verfolgen. Res-
sourcen können materiell (Boden, Rohstof-
fe, Güter …) oder immateriell (Arbeitszeit, 
Fähigkeiten, Gesundheit …) sein. Ressour-
cen sind letztlich die Grundlage für alle 
Produkte und damit für die Industrie- und 
Wirtschaftszweige, für den Wohlstand und 
die Lebensgrundlage einer Gesellschaft.

Viele materielle Ressourcen können sich im 
Zusammenspiel komplexer Ökosysteme re-
generieren und werden zunächst kostenlos 
zur Verfügung gestellt. Der Entstehungspro-
zess benötigt jedoch häufig Jahrhunderte bis 
hin zu Jahrmillionen wie z. B. bei Urwäldern, 
fruchtbaren Böden, Kohle, Erdöl, Gesteinen. 
Auch die Atmosphäre der Erde ist eine Res-
source, die in ihrer spezifischen Zusammen-
setzung das Leben auf der Erde beeinflusst.

Man unterscheidet daher erneuerbare  
Ressourcen und nicht erneuerbare Res-
sourcen. Erneuerbar sind beispielsweise 
Ressourcen, deren Abbau nicht schneller 
erfolgt, als die Erneuerungsphasen es zulas-
sen, wie z. B. Holz aus nachhaltiger Bewirt-
schaftung. Nicht erneuerbare Ressourcen er-
schöpfen sich mit Abbau oder Nutzung durch 
die sehr langen Regenerationszeiträume, wie 	
z. B. Gesteine und Metalle, Erdöl und Erdgas.
 
Mittlerweile werden nahezu alle Ressour-
cen auf der Welt übernutzt. Der weltweite 
Primärmaterialeinsatz hat sich seit 1970 
mehr als verdreifacht. Er stieg von ca. 27 
Milliarden Tonnen im Jahr 1970 auf rund 92 
Milliarden Tonnen im Jahr 2017 an (UNEP 
2016). Im Jahr 2060 werden schätzungs-

01	  �Bedeutung  
von Ressourcen  
im Bauwesen

weise zwischen 143 und 190 Milliarden 
Tonnen Mineralien, Erze, fossile Brenn-
stoffe und Biomasse in Anspruch genom-
men werden (UNEP IRP 2019; OECD 2019).

Ressourcennutzung und Klimaschutz ste-
hen in einem sich bedingenden Zusammen-
hang. Nach Schätzungen des International 
Resource Panels der Vereinten Nationen 
gehen ungefähr 50 Prozent der globalen 
Treibhausgasemissionen direkt oder indi-
rekt auf die Gewinnung und Verarbeitung 
von fossilen Brennstoffen, Biomasse, Erzen 
und Mineralien zurück (UNEP IRP 2019). Der 
Zusammenhang zwischen Ressourcenver-
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B �Abb. 1: Treibhausgasemissionen 
der weltweiten Materialproduk-
tion und deren Einsatzbereiche, 
Quelle: Hertwich et al. 2019
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Quelle: Global footprint network 2020 

brauch und Treibhausgasemissionen ge-
winnt dabei immer mehr an Bedeutung.  
Alleine zwischen 1995 und 2015 nahm der 
Anteil der globalen Emissionen von 15 Pro-
zent (5 Gt CO2e1) auf 23 Prozent (11 Gt CO2e) 
zu, der durch die Entnahme von Ressour-
cen verursacht wurde (UNEP 2020). Darü-
ber hinaus wird die Ressourcengewinnung 
für mehr als 90 Prozent der Biodiversitäts-
verluste und das zunehmend knapper wer-
dende Trinkwasser verantwortlich gemacht 
(EU 2019) und hat damit direkten Einfluss 
auch auf die Erreichung mehrerer Sustai-
nable Development Goals der UN (SDG)2.

Durch den derzeitigen Umgang mit den welt-
weit zur Verfügung stehenden Ressourcen 
besteht neben den Fragestellungen nach 
den steigenden Treibhausgasemissionen 
für die EU und deren Mitgliedstaaten auch 
ein erhebliches Risiko für den Wohlstand 
in der EU. Ungefähr die Hälfte der in der EU 
genutzten Ressourcen werden importiert 
und sind Basis des Wirtschaftssystems3.

Einen greifbaren Ausdruck findet die Ver-
knappung im Earth Overshoot Day, dem 
Erdüberlastungstag. An diesem Tag sind 

die gesamten nachhaltig nutzbaren Res-
sourcen der Erde verbraucht, die der 
Weltbevölkerung rechnerisch zur Verfü-
gung stünden, wenn sie nur so viel nutzen 
würde, wie sich im selben Zeitraum rege-
neriert. Dieser fiel in 2019 auf den 29. Juli 
und verschob sich aufgrund der weltwei-
ten Lockdowns durch die Corona-Pande-
mie erstmalig wieder in 2020 nach hin-
ten auf den 22. August. Ab diesem Tag 
werden mehr Ressourcen verbraucht als 
auf der Erde erneuert werden können.

In Deutschland werden pro Kopf und Tag 
35 Kilogramm Rohstoffe entnommen. In 
2019 fiel der Überlastungstag in Deutsch-
land auf den 3. Mai. Um einen solchen 
Verbrauch langfristig zu decken, wären 
drei Erden notwendig. Deutschland ge-
hört damit wie alle Industrieländer zu 
den Ländern, die über die Kapzitätsgren-
zen der Erde hinaus wirtschaften.

1   �CO2e: CO2 äquivalent.
2   �https://sdgs.un.org/goals.
3   �https://www.europarl.europa.eu/thinktank/info-

graphics/circulareconomy/public/index.html.

Abb. 2: How many Earths would we need 
if the worldʼs population lived like …
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    �Anteil der Emissionen an den 
Gesamtemissionen verursacht 
durch die Entnahme von 
Ressourcen:

5 GtCO2e

15 %
1995:

11 GtCO2e

23 %
2015:

https://sdgs.un.org/goals
https://www.europarl.europa.eu/thinktank/infographics/circulareconomy/public/index.html
https://www.europarl.europa.eu/thinktank/infographics/circulareconomy/public/index.html
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des inländischen mineralischen 
Rohstoffabbaus werden in 
Gebäuden verbaut.

90 %

des gesamten 
Abfallaufkommens in 
Deutschland werden durch 
den Bausektor verursacht.

53 %

02	 Bedeutung des Themas  
für das Bauwesen

Das Bauwesen hat einen erheblichen Ein-
fluss auf den Rohstoffeinsatz und somit 
auch auf den Ressourcenverbrauch weltweit. 
Dem Bauwesen fällt beim Rohstoffeinsatz 
eine Schlüsselrolle zu, weil große Einspar-
potenziale durch Ressourceneffizienz noch 
nicht gehoben sind. 

Insbesondere bei der Herstellung von Ze-
ment und Beton werden nicht erneuerbare 
Ressourcen beansprucht, die auch einen er-
heblichen Einfluss auf die Emissionen von 
Treibhausgasen haben. In Deutschland wer-
den mit jährlich 517 Millionen Tonnen 90 Pro-
zent des inländischen mineralischen Roh-
stoffabbaus in Gebäuden verbaut (Destatis 
2017). Weltweit ist die Zementindustrie ver-
antwortlich für 6–7 Prozent der anthropoge-
nen CO2-Emissionen, in Deutschland wurden 
im Jahr 2019 20 Millionen Tonnen CO2 durch 
die Zementherstellung emittiert – dies ent-
spricht einem Anteil von 3 Prozent der ge-
samten deutschen CO2-Emissionen (VDZ 
2020). 

Auch die Entsorgung der Baumaterialien hat 
eine erhebliche Bedeutung, da eine wirkliche 
Wiederverwendung kaum stattfindet. Bau-
abfälle werden häufig für den Straßenbau ge-
nutzt und entsprechend downgecycelt oder 
deponiert. Insbesondere Verbundbaustoffe 
verursachen dabei einen erheblichen Anteil 
an Sondermüll, der nur mit großem Aufwand 
oder nicht getrennt und wiederverwendet 
werden kann. Zwischen 2006 und 2018 ent-
standen in Deutschland im Mittel 390 Mil-
lionen Tonnen Abfall; 53 Prozent entfielen 
davon auf den Bausektor, davon 54 Prozent 
Abfälle aus Böden, 37 Prozent mineralische 
Bau- und Abbruchabfälle, 3 Prozent eisenhal-

tige metallische Abfälle und 2 Prozent Holz-
abfälle (Destatis 2018).

Gebäude als Rohstofflager 
und Recyclingpotenzial

Das gesamte verbaute Material im deut-
schen Gebäudebestand wird auf ca. 15 Mil-
liarden Tonnen geschätzt. Dieses Material 
kann theoretisch bei knapper werdenden 
Ressourcen und entsprechender Verarbei-
tung und Rückbau weiter genutzt werden. 
Anteile können theoretisch als anthropoge-
nes Materiallager zur Verfügung stehen, ins-
besondere, wenn nach den Prinzipien einer 
echten Kreislaufwirtschaft geplant und ge-
baut wird (UBA 2017).

Das Wiederverwendungspotenzial aller ver-
bauten Rohstoffe im Bauwesen liegt heute 
bei ca. 7 Prozent und könnte bei positiven 
Rahmenbedingungen bis 2050 auf ca. 20 
Prozent angehoben werden (BBSR 2017). 

des Gesamtenergieverbrauchs 
in der EU entfallen auf die 
Herstellung von Bauprodukten.

5–10 %
Schätzungsweise
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Dies bedingt einen deutlich geringeren An-
teil an Neubauten, die langfristige und nach-
haltige Nutzung und Umnutzung bestehen-
der Gebäude sowie eine deutliche Erhöhung 
der Nutzung von Rückbaumaterial. Der Res-
sourcenverbrauch sowie die Rückbaupoten-
ziale werden zu einem großen Teil von Ent-
scheidungen der Gestaltung, der Konstruk-
tionswahl und Detailausbildung sowie den 
Baumaterialien in der Planungsphase be-
stimmt. Ressourceneffizienz wird in der VDI 
4800 als das Verhältnis eines quantifizier-
baren Nutzens und des damit verbundenen 
natürlichen Ressourcenaufwands definiert. 
Der Ressourcenaufwand kann durch eine 
Reihe von Indikatoren quantifiziert und be-
wertet werden und beinhaltet beispielswei-
se den kumulierten Rohstoff- und Energie-
aufwand, die Bewertung der Umweltwirkun-
gen und Ökosystemleistungen inklusive der 
Senkenfunktion der Natur.

Graue Emissionen

Graue Energie wird als der nicht erneuerba-
re Energieaufwand bezeichnet, der für Her-
stellung, Transport, Lagerung und Rückbau 
sowie Entsorgung der eingesetzten Mate-
rialien benötigt wird. Je nach Materialwahl 
und -einsatz ist der Anteil an grauer Energie, 
die in Gebäuden verbaut wird, erheblich und 
nimmt mit steigendem Effizienzstandard 
prozentual am Gesamteinsatz von Energie 
im Gebäude zu. Durch den grauen Energie-
einsatz entstehen die sogenannten grauen 
Emissionen.

Entscheidend für die verbauten Treibhausgas-
emissionen sind bei Gebäuden vor allem die 
Tragkonstruktion, massive Wände, Zwischen-
decken und Kellerabschlüsse aus Beton, und 
zwar wegen des Einsatzes von Zement mit 
hohen Emissionen. Dämmstoffe sparen in der 
Regel während ihrer Lebensdauer mehr Ener-
gie ein, als bei der Herstellung verursacht 
wird – sie haben in der Lebenszyklusbetrach-
tung positive Effekte beim Energieeinsatz 
und bei den Emissionen.

Bei typischen Neubauten beträgt der Anteil 
an grauen oder verbauten Emissionen zwi-
schen 10 und 16 kg CO2e pro Quadratmeter 
Wohnfläche und Jahr. Die verbauten Emis-
sionen können durch die Wahl der Bauma-
terialien und die Baukonstruktion weiter re-
duziert werden, wenn beispielsweise Holz-
konstruktionen gewählt werden. Eine Studie 

des BBSR geht durch die Wahl von ressour-
censchonenden Bauweisen im Neubau von 
Einsparpotenzialen in Deutschland von ins-
gesamt 7 Millionen Tonnen CO2-Emissionen 
jährlich aus (BBSR 2019). 

Urban Mining

Angesichts immer knapper werdender na-
türlicher Ressourcen und deren Übernut-
zung weltweit richtet sich der Blick zuneh-
mend auf die Möglichkeiten der Weiternut-
zung und Wiederverwendung der bereits 
verbauten und genutzten Materialien. 

Wenn das städtische, anthropogene Lager 
an Rohstoffen noch besser genutzt werden 
kann, könnte ein regelrechter „städtischer 
Bergbau“ den Abbau und Import von Roh-
stoffen deutlich reduzieren. 

Voraussetzung ist das Planen und Handeln 
in Stoffströmen aus einer kreislaufbasier-
ten Lebenszyklusperspektive eines jeden 
verbauten Materials heraus. 
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E �Abb. 4: GWP anteilig nach  
den verbauten Baustoffen, 
Quelle: UBA 2019; Berechnung 
nach Fraunhofer IBP auf Basis 
der ÖKOBAUDAT 2015

E �Abb. 3: GWP anteilig nach 
Bauteilen der Kostengruppen 
300 und 400, Quelle: UBA 2019; 
Berechnung nach Fraunhofer IBP 
auf Basis der ÖKOBAUDAT 2015
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Der Ressourceneinsatz ist für die Erreichung der politischen Ziele von großer Bedeu-
tung. Seitens der Europäischen Union wurde mit dem Aktionsplan Circular Economy 
ein Rahmen geschaffen, der ein Umdenken im Handeln und Wirtschaften im Sinne der 
Kreislaufwirtschaft auslösen soll. Das Kreislaufwirtschaftsgesetz sowie das Ressour-
ceneffizienzprogramm adressieren die Themen des Ressourceneinsatzes und der Ver-
wertung in Deutschland. 

03	 Rahmenbedingungen, 
politische Ziele

EU-Aktionsplan für die Kreislaufwirtschaft  
(Circular Economy Action Plan)4 

Als einen der Hauptbestandteile des European Green Deal5 hat die EU Anfang 2020 einen 
Aktionsplan zur Förderung einer effizienteren Ressourcennutzung durch den Übergang 
zu einer sauberen und kreislauforientierten Wirtschaft veröffentlicht. Der neue Aktions-
plan kündigt Initiativen entlang des gesamten Lebenszyklus von Produkten an, die z. B. auf 
deren Design einwirken, Prozesse der Kreislaufwirtschaft fördern, den nachhaltigen Kon-
sum unterstützen und darauf abzielen, dass die verwendeten Ressourcen so lange wie mög-
lich in der EU-Wirtschaft verbleiben.

Es werden die Sektoren in den Blick genommen, in denen der Ressourcenverbrauch hoch 
und damit das Potenzial zur Steigerung der Effizienz beim Materialeinsatz sowie der Verrin-
gerung der Klimaauswirkungen besonders groß ist. Die zentralen Produktwertschöpfungs-
ketten sind Elektroprodukte und IKT, Batterien und Fahrzeuge, Verpackungen, Kunststoffe, 
Textilien, Nahrungsmittel, Wasser sowie Bauwirtschaft und Gebäude. Die Abfallpolitik soll 
durch die Stärkung des Kreislaufprinzips verbessert werden. Die Kreislauforientierung wird 
als Voraussetzung für Klimaneutralität adressiert.

Eine Vielzahl an EU-Richtlinien nehmen Einfluss auf Gebäude und Bauproduk-
te, sie betrachten jedoch nicht den gesamten Lebenszyklus, sondern einzelne 
Ressourcen oder Abschnitte des Bauens. Die wichtigsten sind u. a.:

	■ Richtlinie über die Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden
	■ Richtlinie zur Energieeffizienz
	■ die Bauprodukteverordnung
	■ Richtlinie über das Emissionshandelssystem
	■ Richtlinie über Industrieemissionen
	■ Richtlinie über Abfälle
	■ Richtlinie über Abfalldeponien

Kreislaufwirtschaft

Die Kreislaufwirtschaft 
steht im Gegensatz zum 
traditionellen, linearen 
Wirtschaftsmodell der 	
 „Wegwerfwirtschaft“,  
das auf Entnehmen –  
Herstellen – Konsumieren 	
 – Wegwerfen setzt. 

Nach dem Konzept der 
Kreislaufwirtschaft wird 
das Abfallaufkommen auf 
ein absolutes Minimum 
dadurch reduziert, dass 
Produkte so lange wie 
möglich geteilt, geleast, 
wiederverwendet, repa-
riert, aufgearbeitet und 
recycelt werden.
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Um das Potenzial zur Steigerung der Materi-
aleffizienz und zur Verringerung der Klima-
auswirkungen auszuschöpfen, will die Kom-
mission eine neue umfassende Strategie für 
eine nachhaltige bauliche Umwelt auf den 
Weg bringen. Die Grundsätze der Kreislauf-
wirtschaft sollen während des gesamten 
Lebenszyklus von Gebäuden durch folgen-
de Maßnahmen gestärkt werden: 

E �Berücksichtigung der Nachhaltigkeits-
leistung von Bauprodukten6 im Rahmen 
der Überarbeitung der Bauproduktever-
ordnung‚ einschließlich der möglichen 
Einführung von Anforderungen an den 
Rezyklatanteil für bestimmte Bauproduk-
te unter Berücksichtigung ihrer Sicher-
heit und Funktionalität

E �Förderung von Maßnahmen zur Verbesse-
rung der Langlebigkeit und Anpassungs-
fähigkeit von Bauten im Einklang mit den 
Grundsätzen der Kreislaufwirtschaft für 
die Gestaltung von Gebäuden und Ent-
wicklung digitaler Gebäude-Logbücher

E �Einbeziehung der Lebenszyklusanalyse 
in die öffentliche Auftragsvergabe und 
des EU-Rahmens zur Erleichterung nach-
haltiger Investitionen sowie Prüfung der 
Zweckmäßigkeit der Festlegung von CO2-
Reduktionszielen und des Potenzials der 
CO2-Speicherung

E �Prüfung einer Überarbeitung der in den 
EU-Rechtsvorschriften festgelegten Ziel-
vorgaben für die stoffliche Verwertung 
von Bau- und Abbruchabfällen und ihren 
materialspezifischen Fraktionen

E �Förderung von Initiativen zur Verringe-
rung der Bodenversiegelung‚ zur Sanie-
rung stillgelegter oder kontaminierter 
Brachflächen und zur Verbesserung der 
sicheren, nachhaltigen und kreislauf- 
orientierten Nutzung von ausgehobenen 
Böden

Kreislaufwirtschaftsgesetz (KrWG) 

In Deutschland fallen durch die Bauindus-
trie bei Modernisierung, Renovierung und 
Neubau sowie durch Abbruchmaßnahmen 
jährlich rund 220 Millionen Tonnen minera-
lische Abfälle an7. Deren schadlose Entsor-
gung wird über das Kreislaufwirtschafts-
gesetz (KrWG) geregelt, bei dem eine mög-

lichst hochwertige Kreislaufführung der 
Stoffströme angestrebt wird. Das KrWG 
setzt die EU-Abfallrahmenrichtlinie in nati-
onales Recht um. Ziel des Gesetzes ist eine 
nachhaltige Verbesserung des Umwelt- und 
Klimaschutzes sowie der Ressourceneffizi-
enz in der Abfallwirtschaft durch die Stär-
kung der Abfallvermeidung und des Recyc-
lings von Abfällen. 

Durch das KrWG werden erstmals alle Stof-
fe oder Materialien, die bei Bauarbeiten an-
fallen und nicht im Rahmen der Baumaß-
nahme wieder verbaut werden, grundsätz-
lich zu Abfall erklärt. Auch ausgehobener 
Boden ist ab sofort „Abfall“, es sei denn, er 
ist nicht kontaminiert und wird an Ort und 
Stelle für Bauzwecke verwendet. 

Kern des KrWG ist die fünfstufige Abfallhier-
archie. Abfälle sind gemäß dieser Hierarchi-
sierung an erster Stelle zu vermeiden. Wenn 
das nicht möglich ist, sollen sie zur Wieder-
verwendung vorbereitet und anschließend 
recycelt werden. Ist auch dies nicht möglich, 
ist der Bauabfall energetisch zu verwerten 
oder zu verfüllen. Nur wenn auch dies nicht 
möglich ist, muss der Abfall beseitigt (depo-
niert) werden. Dabei muss die Verwertung 
von (Bau-)Abfällen ordnungsgemäß und 
schadlos erfolgen. 

    �Abfallhierarchie des KrWG:
E �Vermeidung, u. a. durch Verminderung von Menge 

und Schädlichkeit
E �Vorbereitung zur Wiederverwendung
E �Recycling, soweit technisch möglich und 

wirtschaftlich vertretbar
E �Sonstige Verwertung, insbesondere energetische 

Verwertung und Verfüllung
E �Beseitigung

4   �https://ec.europa.eu/environment/circular-
economy.

5   �Der European Green Deal ist die europäische  
Agenda für nachhaltiges Wachstum, in der der 
Übergang zu einer modernen, ressourceneffizi-
enten und wettbewerbsfähigen Wirtschaft ohne 
Netto-Treibhausemissionen aufgezeigt wird. 

6   �Verordnung (EU) Nr. 305/2011 des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 9. März 2011 
zur Festlegung harmonisierter Bedingungen 
für die Vermarktung von Bauprodukten und zur 
Aufhebung der Richtlinie 89/106/EWG des Rates 
(ABl. L 88 vom 04.04.2011, S. 5).

7   �ZDB: Zentralverband des Deutschen 
Baugewerbes.

https://ec.europa.eu/environment/circular-economy
https://ec.europa.eu/environment/circular-economy
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Bis 2020 sollte gemäß KrWG eine stoffliche 
Verwertungsquote der Bau- und Abbruchab-
fälle von mindestens 70 Prozent erreicht 
werden. Deutschland hat gemäß der Initia-
tive Kreislaufwirtschaft eine derzeitige Ver-
wertungsquote bei den mineralischen Ab-
fällen von ca. 90 Prozent (Zahlen aus 2016). 
Die Ziele werden damit erreicht, die Quote 
beinhaltet jedoch neben der hochwertigen 
Wiederverwendung auch das Downcycling 
der vierten Stufe der Abfallvermeidungshier-
archie und schließt auch die Verfüllung von 
Bauschutt z. B. im Straßenbau ein (Kreis-
laufwirtschaft Bau, 2018). 

Ressourceneffizienzprogramm  
(ProgRess) 

Das erste Ressourceneffizienzprogramm 
(ProgRess) wurde in Deutschland 2012 ver-
öffentlicht, um Ziele, Leitideen und Hand-
lungsansätze zum Schutz der natürlichen 
Ressourcen festzulegen. Alle vier Jahre 
wird dem Deutschen Bundestag über die 
Entwicklung der Ressourceneffizienz in 
Deutschland berichtet und das Ressour-
ceneffizienzprogramm wird fortgeschrie-
ben. Das ProgRess II wurde entsprechend 
in 2016 verabschiedet und veröffentlicht – 
ProgRess III folgte im Juni 20208.

Übergreifendes Ziel des Deutschen Res-
sourceneffizienzprogramms ist es, die Ent-

nahme und Nutzung natürlicher Ressour-
cen nachhaltiger zu gestalten und in Ver-
antwortung für künftige Generationen dazu 
beizutragen, die natürlichen Lebensgrund-
lagen dauerhaft zu sichern. Eine wichtige 
Rolle spielen dabei freiwillige Maßnahmen 
und Anreize. Die Ressourceneffizienzpolitik 
soll auch dazu beitragen, die globale Ver-
antwortung für die ökologischen und sozia-
len Folgen der Ressourcennutzung wahrzu-
nehmen. Ziel ist, die weltweite Inanspruch-
nahme von Rohstoffen dauerhaft zu redu-
zieren.

ProgRess III ist für die Bundesregierung die 
Leitschnur für die künftige Befassung mit 
dem Thema Ressourceneffizienz in den ver-
schiedenen Politikbereichen. Seine Wir-
kung entfaltet es nicht unmittelbar, son-
dern durch Maßnahmen, die Unternehmen 
und Bevölkerung dabei unterstützen, sich 
ressourceneffizienter zu verhalten. Das 
Programm soll Denkanstöße geben für ein 
vernetztes Vorgehen, um die Potenziale 
der Ressourceneffizienz für eine insgesamt 
nachhaltige Entwicklung zu nutzen.

Ökologische Notwendig-
keiten mit ökonomischen 
Chancen, Innovationsorien-
tierung und sozialer Verant-
wortung verbinden.

Wirtschafts- und Produkti-
onsweisen in Deutschland 
schrittweise von Primär-
rohstoffen unabhängiger 
machen, die Kreislaufwirt-
schaft weiterentwickeln und 
ausbauen.

Nachhaltige Ressourcen-
nutzung durch gesell-

schaftliche Orientierung 
auf qualitatives Wachstum 

langfristig sichern.

Globale Verantwortung als 
zentrale Orientierung un-
serer nationalen Ressour-

cenpolitik sehen.

8   �https://www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/
Download_PDF/Ressourceneffizienz/progress_
iii_programm_bf.pdf.
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Abb. 5: ProgRess basiert auf den folgenden vier Leitideen

Quelle: BMU 2020, eigene Darstellung

�https://www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Ressourceneffizienz/progress_iii_programm_bf.pdf
�https://www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Ressourceneffizienz/progress_iii_programm_bf.pdf
�https://www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Ressourceneffizienz/progress_iii_programm_bf.pdf


 75Kapitel 05/05� Ressourcen im Bauwesen

BBSR 2017, Materialströme im Hochbau. Bonn (2017): Bundesin-
stitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR), Clemens Deil-
mann, Jan Reichenbach, Norbert Krauß, Karin Gruhler.

BBSR 2019, Mögliche Optionen für eine Berücksichtigung von 
grauer Energie im Ordnungsrecht oder im Bereich der Förderung; 
Steinbeis-Transferzentrum Energie-, Gebäude- und Solartechnik. 
Stuttgart (2019): Fraunhofer IBP, im Auftrag des Bundesinstituts 
für Bau-, Stadt- und Raumforschung, Boris Mahler, Simone Idler, 
Johannes Gantner.

BMU 2020, Überblick zum Deutschen Ressourceneffizienzpro-
gramm (ProgRess). Von www.bmu.de/themen/wirtschaft-pro-
dukte-ressourcen-tourismus/ressourceneffizienz/deutsches-res-
sourceneffizienzprogramm/ abgerufen.

Destatis 2017, Umweltnutzung und Wirtschaft, Tabellen zu den 
Umweltökonomischen Gesamtrechnungen, Teil 4: Rohstoffe, 
Wassereinsatz, Abwasser, Abfall, Umweltschutzmaßnahmen. 
Wiesbaden (2017): Statistisches Bundesamt.

Destatis 2020, Abfallbilanz (Abfallaufkommen/-verbleib, Abfallin-
tensität, Abfallaufkommen nach Wirtschaftszweigen) . Wiesba-
den (2018): Statistisches Bundesamt.

EU 2020, Action Plan Circular Economy. Ein neuer Aktionsplan für 
die Kreislaufwirtschaft, Für ein sauberes und wettbewerbsfähi-
ges Europa. Brüssel (2020).

Global footprint network 2020. Von https://www.footprintnet-
work.org abgerufen.  

Hertwich et al. 2019, Material efficiency strategies to reducing 
greenhouse gas emissions associated with buildings, vehicles, 
and electronics—a review; Edgar G Hertwich et al; 2019 Envi-
ron. Res. Lett.14 043004. Von https://iopscience.iop.org/artic-
le/10.1088/1748-9326/ab0fe3 abgerufen.

Literaturverzeichnis  
zu Kapitel 05

Abbildungsverzeichnis  
zu Kapitel 05

Abbildung 1: Treibhausgasemissionen der weltweiten Mate-
rialproduktion und deren Einsatzbereiche

Abbildung 2: How many Earths would we need if the worldʼs 
population lived like …

Abbildung 3: GWP anteilig nach Bauteilen der Kostengrup-
pen 300 und 400

Kreislaufwirtschaft Bau 2018, Mineralische Bauabfälle, Monito-
ring 2016. Berlin (2018): Initiative Kreislaufwirtschaft. Von http://
www.kreislaufwirtschaft-bau.de/Arge/Bericht-11.pdf abgerufen.

OECD 2019, Global Material Resources Outlook to 2060, Econo-
mic Drivers and Environmental Consequences, OECD Publishing. 
Paris (2019). Von https://doi.org/10.1787/9789264307452-en ab-
gerufen.

UBA 2017, Ressourcenschonung im Anthropozän – Urban  
Mining. Dessau (2017): Umweltbundesamt. 

UBA 2019, Energieaufwand für Gebäudekonzepte im gesamten 
Lebenszyklus; Steinbeis-Transferzentrum für Energie-, Gebäu-
de und Solartechnik, Boris Mahler, Simone Idler, Tobias Nusser; 
Fraunhofer-Institut für Bauphysik IBP, Johannes Gantner; im Auf-
trag des Umweltbundesamt. Dessau-Roßlau (2019).

UNEP IRP 2019, Natural Resources for the Future We Want; A Re-
port of the International Resource Panel, United Nations Environ-
ment Programme: Global Resources Outlook 2019; Oberle et al. 
Nairobi, Kenya (2019). Von https://www.resourcepanel.org/sites/
default/files/documents/document/media/unep_252_global_
resource_outlook_2019_web.pdf abgerufen. 

UNEP IRP 2020, Resource Efficiency and Climate Change, Mate-
rial Efficiency Strategies for a Low-Carbon Future; A report of the 
International Resource Panel, United Nations Environment Pro-
gramme; Hertwich, E., Lifset, R., Pauliuk, S., Heeren, N. Nairobi, 
Kenya (2020). Von https://www.resourcepanel.org/reports/re-
source-efficiency-and-climate-change abgerufen.

UNEP 2016, Global Material Flows and Resource Productivity. An 
Assessment Study of the UNEP International Resource Panel; 
United Nations Environment Programme, H. Schandl et al. Paris 
(2016). Von https://www.resourcepanel.org/global-material-
flows-database abgerufen.

VDZ 2020, Dekarbonisierung von Zement und Beton – Minde-
rungspfade und Handlungsstrategien Düsseldorf (2020): Verein 
Deutscher Zementwerke (VDZ).

Abbildung 4: GWP anteilig nach den verbauten Baustoffen

Abbildung 5: ProgRess basiert auf den folgenden vier Leit-
ideen

www.bmu.de/themen/wirtschaft-produkte-ressourcen-tourismus/ressourceneffizienz/deutsches-ressourceneffizienzprogramm/
www.bmu.de/themen/wirtschaft-produkte-ressourcen-tourismus/ressourceneffizienz/deutsches-ressourceneffizienzprogramm/
www.bmu.de/themen/wirtschaft-produkte-ressourcen-tourismus/ressourceneffizienz/deutsches-ressourceneffizienzprogramm/
https://www.footprintnetwork.org
https://www.footprintnetwork.org
https://iopscience.iop.org/article/10.1088/1748-9326/ab0fe3
https://iopscience.iop.org/article/10.1088/1748-9326/ab0fe3
http://www.kreislaufwirtschaft-bau.de/Arge/Bericht-11.pdf
http://www.kreislaufwirtschaft-bau.de/Arge/Bericht-11.pdf
https://doi.org/10.1787/9789264307452-en
https://www.resourcepanel.org/sites/default/files/documents/document/media/unep_252_global_resource_outlook_2019_web.pdf
https://www.resourcepanel.org/sites/default/files/documents/document/media/unep_252_global_resource_outlook_2019_web.pdf
https://www.resourcepanel.org/sites/default/files/documents/document/media/unep_252_global_resource_outlook_2019_web.pdf
https://www.resourcepanel.org/reports/resource-efficiency-and-climate-change
https://www.resourcepanel.org/reports/resource-efficiency-and-climate-change
https://www.resourcepanel.org/global-material-flows-database
https://www.resourcepanel.org/global-material-flows-database


www.twitter.com/dena_news

gebaeudereport@dena.de

www.dena.de

www.twitter.com/dena_news
www.dena.de

